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Lager Krmdschau.
Die Verlobung des Prinzen Julius Ernst zu Lippe mit der

Herzogin Marie zu Mecklenburg wird von der Landeszeitung für
beide Mecklenburg amtlich mitgeteilt. Wie berichtet wird , hat die
Verlobung in Strelitz und im ganzen Großherzogtum viel Freude
erregt . Der Prinz kam in Begleitung des Geheimen Kabinettsrats
Dr . Eppstein hier an und wurde anstelle des Erbgroßherzogs , der
infolge der überstandenen schweren Operation das Schloß noch nicht
verlassen darf, von dessen Flügeladjutanten von Krell am Bahnhof
empfangen. Die 91jährige Großherzogin-Mutter , die älteste der
europäischen Fürstlichkeiten, die als Prinzessin von Großbritannien
und Irland zum englischen Hofe Beziehungen hat , freute sich über
die Verlobung außerordentlich. Nach dem Mittagessen trafen
Glückwunschtelegrammevom Kaiser und der Kaiserin aus Schloß
Achilleion, ebenso Glückwünsche des Königs und der Königin von
England ein. Abends fand Galatafel und nach dieser im groß¬
herzoglichen Hoftheater ein Konzert statt, dem die Fürstlichkeiten
beiwohnten. Der Prinz wird sich noch einige Tage in Neustrelitz
nufhaltsn.

Staatssekretärv. lagow über die auswärtige[Politik.
Berlin,  28 . April . In der Budgctkommission des Reichs¬

tages ging heute der Staatssekretär des auswärtigen Amtes von
Jagow in längeren zuin Teil vertraulichen Ausführungen auf eine
oreihe von Fragen der auswärtigen Politik ein. Die Dreibund-
rnachte arbeiteten dauernd in voller Herzlichkeit und Intimität
rm.emander . In der Balkankrise habe diese gemeinsame Arbeit
mv-.T,Urt̂ us  Ernährt . Ein Mittclmeerabkominen sei unter den
Machten des Dreibundes nicht abgeschlossen worden. Der Gegner¬
schaft einiger Mitglieder der ungarischen Unabhängigkeitspactei
gegen den Dreibund könne er kein Gewicht beilegen. Es sei gar

^tveifel , daß ganz Ungarn wie Oesterreich fest zum Dreibund
1 >?' ’T 5 .̂ursche Militärmission in der Türkei anbetreffe,
jo habe die Mission in der Hauptstadt ihren Sitz erhalten sollen,

erl sich dort die Militärbildunasanstalten befinden. Daraus habe
sich dann die Ernennung des General v, Liman , zum komman-

des 1. Armeekorps entwickelt, die im übrigen
dauernd gedacht gewesen sei. Von russischer Seite seien

gegen die Mission an sich sondern nur gegen das Kommando
s 1- Sorps Einwendungen erhoben worden. Die Stellung sei

festige Preßkampagne , in der sich besonders die
* mJ a hervorgetan habe, vergiftet worden. Es habe

N ' -°ßl>ch nur dem eigenen Wunsch des Generals v. Liman ent-
miffinn Lf !!?, dieser Position hcrauszukommen. Außer der Militär-
rmism-, Anzahl anderer Vorfälle zu Preßverstimmungen

und Rußland beigetragen. Der bekannte A»
aeimn« ,-Kölnischen Zeitung " habe keinerlei amtlichen Ursprung
gehabt , er habe ihn bedauert . In der Presse sei verbreitet worden,

sr russische Minister des Aeußern habe sich in der Duma -Kom-
u' l»wn dahni geäußert , daß Deutschland zur Zeit der letzten
Handelsvertragsverhandlungen Rußland in politische Schwierig¬
reiten verwickelt habe, um einen günstigen Handelsvertrag zu er¬
zwingen Der Minister habe derartige Aeußerungen strikte in Ab-
rede gestellt und das Konunissionsprotokoll enihalte keine solchen
Aeußerungen . Im Falle Poljakom habe deutscherseits zwar keine
Gesetzwidrigkeitaber eine zu langsame Behandlung der Sache Vor¬
gelegen. Die deutsche Regierung habe der russischen ihr Bedauern
ausgesprochen. Anders liege der Fall Berliner , auf den der
Staatssekretär kurz emging. Ein auf den Uebercifer eines Gast¬
wirtes zurückzuführender Mißgriff unerheblicher Art sei in Bres¬
lau vorgekommen, wo ein russischer Untertan für einen Spion ge¬
halten und tun seine Legitimation ersucht wurde, nach kurzer Zeit
aber wieder entlassen worden sei. In der Frage des Postpaket¬
verkehrs nach Persien habe ein deutscher Protest in Petersburg
Erfolg gehabt. Hinsichtlich der bevorstehenden Einführung von
Mehl - und Getreidezöllen in Rußland gebe der Handelsvertrag
keine Handhabe zum Einspruch, Bei den finnischen Zöllen ließ
sich vielleicht nach dem Sinn , wenn auch kaum noch an dem Wort¬
laut des Vertrages etwas geltend machen. Rußland habe nach
Prüfung der voi> Deutschland vorgebrachten Argumente erwidert,
daß es sich zur Einführung der Zölle für berechtigt halte. Die Be¬
hauptung , nach der die russischen Behörden ein Verbot erlassen
haben sollten, daß keine Lieferungen nach Deutschland mehr ver¬
geben werden dürfen, wurde von der russischen Negierung be-
stimnit in Abrede gestellt. Zusammenfassend erklärte der Staats¬
sekretär, daß die russische wie die deutsche Regierung die alten
freundnachbarlichen Beziehungen aufrechterhalten wollen und doß
zu hoffen ist, daß trotz einer nicht zu verkennenden Unterströmung
und der vorgekommenen Auseinandersetzungen in Oeffentlichkeit
und Presse das alte Verhältnis aufrechterhalten werde. Hinsicht¬
licĥ Albaniens hoffe die deutsche Regierung , daß der Fürst seine
Aufgabe mit Erfolg durchführen und das Lund prosperieren werde.
Stach den Maßnahmen , die von der griechischen Regierung nach
Uebergabe der Rote der Mächte eingeleitet worden seien, bestehe
Aussicht, daß auch der Aufstand im Epirus bald abflauen werde.
Zur Organisierung des Landes werde der albanischen Regierung
eine Anleihe von 78 Millionen Francs garantiert werden, ebenso
übernähmen die Mächte die Garantie für eine Anleihe von 40
Millionen Francs für Montenegro . Hier wie dort würden sich
die Mächte eine Kontrolle über die produktive Verwendung des
Geldes sichern. An den Reichstag werde darüber nach Abschluß
der Verhandlungen eine Vorlage gelangen. Die Regelung der
deutschen diplomatischen Vertretung in Albanien soll derart cr-
folgen, daß ein Generalkonsul zugleich als diplomatischer Agent er¬
nannt werde. Der Staatssekretär bemerkte dann , daß über die
Kap-Kairo -Bahn keine Verhandlungen mit England schweben,
^er deutsch-türkische Handelsvertrag werde in diesen Tagen um

m Aahr verlängert.

Kleine Mitteilungen.
i' rftPrf' cLm' 3?3 und die Herzogin von Vraunschweig werden in der
Der fSpr-no ^ uni ihren Antrittsbesuch in München abstatten.
stottsivd->nd!>n̂ "/ »»^"un noch einmal zu dem vom 20. bis 22. Juni
chments Tw 00jährigen Jubiläum des 1. Schweren Reiter -Ro-

„ ' er als  Offizier angehörte , nach München komme».
GeiMenk ^ - 2S' April . Zu den Tauffeierlichkeiten sind als

! ) s Herzogs von Eumberlgnd mehrere Hofwagen aus

Gmunden eingetroffen. Die dazu gehörigen Livreen und Geschirre
entsprechen genau denen des früheren hannoverschen Königshauses

Metz. Kronprinz Georg und Prinz Friedrich Christian von
Sachsen sind Montag mittag 11>4 Uhr zur Besichtigung und Jnfor-
mationszweckenhier zu einem auf 8 Tage berechneten Aufenthalt an¬
gekommen. In Aussicht genommen ist neben der Inspizierung des
hier garnisonierenden 12. sächsischen Fußartillcric -Regiments
eine Besichtigung der Schlachtfelder um Metz.

Die Reichseinnahmen. Rach dem vorläiifigen Abschluß des
Rechnungsjahres 1913 ist die Postverwaltnng mit einer Einnahme
von 833 Millionen Mark hinter dem Voranschlag um 9,4 Mil¬
lionen zurückgeblieben, die Eisenbahnverwaltnng hat ihn mit 157
Millionen um 314  Millionen überschritten. Das Defizit von 5!4
Millionen Mark, dos der vorläufige Abschluß der Zölle und
Steuern ergab, erhöht sich durch diese Zisseru aus 11)4 Millionen.

Berlin . Kapitän z. S . Taegert , Ehef des Stabes des Kreu-
zergefchwaders, ist zum Abteilungschef im Admiralstab der Marine
und Kapitän z. S . Fielitz vom Reichsmarineamt zum Chef des
Stabes des Kreuzergeschwaders ernannt worden.

Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen sind auf der Rück¬
reise aus Südamerika an Bord des „Cap Trafalgar " in Boulogne-
sur-mer angekommen. Sie wurden an Bord des Schiffes durch den
deutschen Vizekonsul in Boulogne und den deutschen Marine-
attachee in Paris , Frhr . v. Bibra , begrüßt.

München. Die Kammer der Abgeordneten hat die von der
Regierung eingebrachten Vorlage» betr. die Elektrizitätsversorgung
des Landes mit großer Mehrheit angenommen. Rach diesen Vor¬
lagen werden in das ordentliche Budget 20 000 Mark siir die Her¬
stellung eines allgemeinen Planes über die Elektrizitätsversorgung
Bayerns rechts des Rheines , in das außerordentliche Budget als
erste Rate 6 Millionen für den Ban des Walchensee-Kraftwerkes
eingestellt.

Ueber den Abschluß eines deutsch-englischen Asrikoabkommens,
wonach Deutschland Angola und England Mozambique gegen
eine an Portugal zu entrichtende Entschädigung erhalten werden,
veröffentlichen ausländische Blätter sehr bestimmt austretende Mel¬
dungen. Diese Angaben sind gleich den vielen ihnen vorange¬
gangenen lediglich Erzeugnisse der Phantasie . Die im vollen Ein¬
vernehmen mit Portugal geführten Verhandlungen sind überhaupt
noch nicht zum Abschluß gelangt.

Prämiierung nützlicher Erfindungen . Für das abgelaufens
Etatsjahr haben aus den im Etat der Eisenbahnverwaltung zur
Prämiierung nützlicher Erfindungen vorgesehenen Mitteln laut
„Reichsanzeiger" 51 Beamten unö Arbeitern der Staatseisenbahn¬
verwaltung Belohnungen im Gesamtbeträge von 20 800 Mark für
Erfindungen und Verbesserungen, die zur Erhöhung der Betriebs¬
sicherheit oder Wirtschaftlichkeitbeitragen, bewilligt werden können.

Berlin . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Aenderung der
Postordnung betr. die Einführung von Poftkreditbriefen, die am
1. Mai 1914 Gültigkeit erhält.

Amerika und Mexiko.
Der Friede wird voraussichtlich bald wieder hergestellt sein,

wenn die Melduiig zutriffi, daß Huerta das Vermittelungs¬
anerbieten der südamerikanischen Republiken Argentinien , Brasi¬
lien und Chile bedingungslos angenommen hat. Da Zwischenfälle
noch immer nicht ausgeschlossensind, ist cs begreiflich, daß die
Nordamerikaner ihren schwerfälligen Rüstungsapparat noch weiter
arbeiten lasten. Infolge der andauernden Unsicherheit dauert die
Flucht der Fremden aus Mexiko an . 500 Engländer und 90 Deutsche
verließen bisher die Hauptstadt des ungastlichen Landes . Die
Deutschen aus den übrigen von den Wirren bedrohten Orten befin¬
den sich bis auf den letzten Mann in Sicherheit. Bei keinem der
deutschen Landsleute sind Verluste an Gut oder Blut zu beklagen.
Unter den deutschen Flüchtlingen aus Manzanilla befindet sich auch
der deutsche Konstil Vogel und seine Frau . Da auch die Japaner
Mexiko zu verlassen und sich in Nordamerika in Sicherheit zu
bringen wünschen, so hob die Unionsregierung das gegen sie ge¬
richtete Einwanderungsverbot bis auf weireres auf. Der alte in
Paris lebende langjährige Präsident Mexikos Porfirio Diaz wird
jetzt von vielen Seiten als Retter in der Not empfohlen.

Präsident Wilson läßt verlauten, daß der Rücktritt Huertas
unbedingt erforderlich fei, falls die Vermittelung Erfolg haben
sollte. Inzwischen landete Generals Fimston mit 5000 Mann in
Veracruz . Es werden ziemliche Beschädigungen der Eisenbahn¬
anlagen zwischen Beracruz und Mexiko durch die Mexikaner ge¬meldet.

Rach Meldungen aus der Stadt Mexiko macht sich dort seit
zwei Tagen eine freundlichere Haltung gegenüber den Ausländern
bemerkbar. Dies wird teils darauf zurückgeführt, daß die 2In=
Hänger der Aufständischen bemüht sind, in der Stimmung des
Publikums einen Wechsel herbeizusühren. Es find Flugblätter
in Umlauf gesetzt worden, in denen das Volk ersucht wird, die
Amerikaner zu schützen und Huerta gebrandmarkt wurde, weil
er die Landung der Amerikaner in Veracruz verursacht hat, und
das Volk ausgefordert wurde, an einem Umzug zum Zeichen der
Mißbilligung Huertas teilzunehmen. Der Umzug fand am Sams¬
tag mit Erlaubnis Huertas statt. 5)ieraus wird geschlossen, daß
Huertas Macht sinkt. Flüchtlinge teilen mit, daß sich Huerta nach
der Kundgebung in einer fremden Gesandtschaft versteckte, da er
fürchtete, ermordet zu werden. (?)

Bei der Einnahme der Stadt Monieren hatten die mexi¬
kanischen Insurgenten 100 Tote lind 200 Verwundete. Die Ne-
gierungstrupen verloren 300 Mann.

Staatssekretär Bryan übermittelte dem deutschen Botschafter
zunächst inoffiziell den Dank der amerikanischen Regierung für die
freundschaftlicheHaltung im Falle des Dampfers „Apiranga " und
die energische Hilfeleistung des Koinmandanten und der Mann¬
schaft des deutschen Kreuzers „Dresden " bei der Rettiiug der
Amerikaner in Tampico. Bryan versicherte dem Grafen Bernstorss,
es werde ihm noch ein offizielles Anerkennungsschreiben zugehen.

Ueber die Maßnahmen der feindlichen Parteien liegt noch
folgende Meldung : vor:

Veracruz,  29 . April. Hier sind Nachrichten eingetrosfen,
daß sich die mexikanischenBundestnippcn unter dein Befehl des
Generals Maaß weiter aus dem Rückzuge befinden und bereits
Soioddat gerämnl haben. Die von ihren Erkundungsflügen zu-
rückgekehrtcn Aeroplane der Amerikaner melden den Rückzug der
Feinde ist nordwestlicher Richtung. General Maaß läßt auf seinem

Rückzuge die Eisenbahnlinien zerstören. Wie inan annimmt , wer¬
den die Mexikaner, die bedeutende Verstärkungen erhalten, sich
sammeln, um eine größere Aktion einzuleiten.

Nachrichten an; Hochheimn. Umgebung.
Hochheim.

* Bildete im Anfänge des Frühjahrs die anhalicnde Nässe ei»
fühlbares Hemmnis für die Feldbestellung, so ist dasselbe jetzt
durch die große Trockenheit der Fall . In den Weinbergen geht es
mit der Entwickelung gut vorwärts , aber auch hier ' bildet die
Trockenheit im Fortschreite» der nötigen Bodenarbeiten ein
Hemmnis.

* Montag nachmittag 6 Uhr 25 Min . überflog das Luftschiff
„Viktoria Luise" in geringer Hohe unsere Stadl in der Richtung
Frankfurt —Mainz und umgekehri.

* Der Durchgangs-Verkehr von Kraftfahrzeugen aller Axt
durch unser Städtchen ist jetzt wieder so stark, daß es angebracht
erscheint, die Eltern darauf hinzuweisen, ihre Kinder zur Verhü¬
tung von Unglückssällen auf die bestehenden Gefahren beim Be¬
gehen der Frankfurier und Mainzer Straße ansmertsam zu
machen.

* „Woher stammen die Blumen ?" Die „Hyänen
des Waldes und des Feldes" find, seitdem der linde Frühling vom
Süden her übers Land gezogen, wacker an den Sonntagen an der
Arbeit, um verständnislos und unbarmherzig die Blüten und
Knospen, die sich eben zu erschließen wagten, zu knicken, Strauch
und Baum zu plündern . Die von den Sonntagsausflüglern be¬
nutzten Wege und Stege zeigen deutliche Spuren dieses Vandalis¬
mus und reden eine deutliche Sprache. Auch die Wagen der
Straßenbahn und die Abteile der Eisenbahnwagen nicht minder,
wo an den Sonntagabenden von dieser Frühlingsbarbarei zahllose
Blüten , sogar von Apfel- und Kirschbäumen, sowie junge Triebe
zertreten am Boden oder vergessen auf den Bänken liegen. Hilfe
brächte vielleicht, um dieser Barbarei zu steuern, die Polizei . Wie
wäre es, wenn an Sonntagen an Bahnhöfen und an den Haupt-
verkehrspunkten der Städte , da wo aus Wald und Feld die Aus¬
flügler zurückfluten, der Schutzmann an die mit den Kindern
Floras schwer beladen heimtehreiiden Wanderer die Frage richtete
„Woher stammen die Blumen ?"
Biebrich.

* Köln - Düsseldorfer Rheindampfschiffahrk.
2lm Freitag , den 1. Mai nehmen die Schnellboote Expreß-Fahrt
ihre regelmäßigen Fahrten wieder aus. Abfahrt von Biebrich
morgens 9.25, Ankunft in Köln nachmittags 4.45 Uhr. Außerdem
verkehren morgens noch Schiffe um 8.30, 10.20, 12.50 bis Köln
und an Sonn - und Feiertagen mittags 2.30 bis Koblenz, 3.20 bis
Aßmannshausen und zurück.

^ Wie sind die diesjährigen Ob staussichten?
Das übereinstimmende Urteil aller Obstbauinzüchter geht dahin,
daß wir in diesem Jahre eine ungewöhnlich reiche Obsternte zu
verzeichnen haben. Erfreulicherweise gilt dies von allen Obstarten
ahne jede Ausnahme . Em Gang durch die ausgedehnten Obst¬
felder am Rheine, am Maine , an der Bergstraße , in der Wetterau
und dem blauen Ländchen zeigt überall dasselbe Bild : Büuine voll
üppigster, gesunder Blütenprucht oder reichem Fruchtansatẑ Die
Frühobstarten , wie Aprikosen, Kirschen, Pfirsiche u. a. weisen schon
Früchte von Erbsengröße in Massen auf. Der Fruchtansatz ist so
reich, daß die Bäume diese Fülle später unmöglich zu tragen ver¬
mögen. Dabei sind die jungen Früchte von seltener Frische und
voll des besten Wachstums. Von den Obstschäülingen. die sonst
schon während der Blütezeit so gewaltige Verheerungen anrichte-
tcn, ist diesmal kaum eine Spur zu entdecken. Der strenge Winter
und die ungewöhnlich rasch verlaufene Blütezeit ließen das Unge¬
ziefer diesmal nicht aufkommen. Man lebt der festen Hoffnung,
daß das Frühobst kam» nach unter Nachtfrösten zu leiden haben
wird, da es bereits sehr kräftig entwickelt ist. Auch die Apfel- und
Birnblüte geht sehr rasch und günstig bei reichstem Blütenansatz
von statten. So besteht die wohlbegründete Hoffnung, daß wir in
diesem Jahre wieder einmal eher zu einem billigen Obste kommenwerden.

* Verbotenes Lotteriespiel.  In letzter Zeit ist die
Wahrnehmung gemacht worden, daß von auswärtigen Losehänd¬
lern wieder häufiger versucht wird, Lose der in Preußen nicht zu-
gelassenen Hamburger ^»tadtlotterie , der Sächsischen Landeslolterie,
der dänischen Kolomallotterie und der Ungarischen Klassenlotterie
abzusetzen. Vor dem 2kn- oder Verkauf derartiger Lose kann nur
gewarnt werden, da das Spielen in außerpreußischen Lotterien
gesetzlich verboten ist und streng bestraft wird.

48. Korimunallandtag de«Regierungsbezirk Wiesbaden.
Wiesbaden,  27 . April . In der heutigen vierten öffent¬

lichen Sitzung des Äonnnimal-Landtags für den Regierungsbezirk
Wiesbaden fanden zunächst mehrere Eingaben von Beamten und
deren Interessenvertretungen durch Ucberweisung an den Landes-
Ausschuß ihre vorläufige Erledigung . Das Hauptinteresse wurde
der Beratung des Entwurfs des Boranschlags der Einnahmen und
Ausgaben des Bezirksverbandes sowie der ständischen Fonds und
Institute für 1914 zugewaudt, wozu als Berichterstatter Aba
Varrcntrapp -Frankjurt a. M . ausführte : Der diesjährige Voram
schlag gleich! sich aus mit 5 703 200 Jl  in Einnahme und Ausgabe
ohne daß der bisherige Steuersatz von VA  Prozent hat erhöht wer¬
den müssen Der Hauptaussall der diesjährigen Einnahmen hat
seinen Grund in dem Rückgang der Ueberschüsse der Rafsauischen
Landesbank und Rafsauischen Sparkasse mit insgesamt 305 000 Jl.
2Ius diesem Rückgang der Ueberschüsse darf man aber nicht auf

' ullgang der Gesamteinnahmen der beiden Institute
fö - rr Ctr i Gegenteil ist zutreffend. Der Rückgang der Ueber-
schusse hat seinen Grund in den Kursverlusten der Effekten der

nnn und der höheren Dotierung der Reservefonds um
42. 000 -K. Abgeliefert werden in diesem Jahre von der Rassaui-
I508  800 „it, von der Nassauischen Sparkasse
142 411 M.  Bei den Einzcletats haben sich beispielsweise in dem
snr die Fürsorgeerziehung Minderjähriger die notwendigen Aus¬
gaben um 89 300 Jl  erhöht . Der Eintritt des Beharrungszu-
standes in dieser Beziehung dürfte kaum za bestimmen sein, da
noch immer mit einem jährlichen Zuwachs von 275 Zöglingen ge-



rechnet werden mich, Beim Etat der Verwaltungskosten der Nass.
Landesbank beantragt der Finanzausschuß das Gehalt des Laudes-
bankdirektors um 2000 dt zu erhöhen , eine dritte Landesbankrats¬
stelle zu schaffen, auch die Neueinstellung eines juristisch und bank¬
technisch vorgebildctcn Hilfsarbeiters zu bewilligen . Bei dem Etat
der Wegebauoerwnltung ist heroorzuheben , daß die sogenannte
Rheinuferstraße von Rudesheim bis Oberlahnstein bezüglich ihrer
Finanzierung im wesentlichen gesichert ist. Die Fertigstellung wird
voraussichtlich im Jahre 3916 erfolgt sein . Sodann werde » nach
einem Schreiben des Oberprasidenten außer de» im Vorjahre
bercitqestelltcn 15 000 dt — Anteil an den Bckümpfungskosten der
Rcbschädliiige — noch weitere 3738,50 dt entsprechend der Dritte-
lung und dein staatlichen Zuschuß nötig . Der Finanz -Ausschuß
beantragt diese Summen zu genehmigen . — Für die Einrichtung
von landwirtschaftlichen Winterschulen in Limburg und Höchst
wurden je 1000 dt einmaliger Beitrag und je 1000 dt jährlicher
Zuschuß gefordert und beantragt . Diese Anträge fanden sämtlich
Annahme . Der Etat wurde ohne wesentliche Debatte gutgehcihen.
Nächste Sitzung : Mittwoch , den 29 . April.

Wiesbaden . Bei deni Festessen , das der Herr Regierungs¬
präsident Dr . v. Meister den Abgeordneten des Komiüuncillanö-
lages gab , teilte er mit , daß der Kaiser sein Hauptquartier wäh¬
rend der großen Manöver un September dieses Jahres im nahen
Bad Homburg nehmen werde.

fe . Wiesbaden . S ch ö f f c n g e r i ch t. Als am 10. Januar
d. Js . der Förster Mehl in Dotzheim auf einer Holzversteigerung
tätig sein mußte , glaubten die Gebrüder Karl , Wilhelm und
Philipp Bl . in Dotzheim die Lust rein , um dem unsauberen Ge¬
werbe des Vogelstellers nachzugehen . Doch sie hatten sich verrech¬
net . Als sie eben dabei waren , „Besenreiser zu schneiden ", kam
der Jagdaufseher Lang hinzu . Nicht weniger als 16 Leimruten
fand er vor , die sie gestellt halten . Ihren Ausenthalt im Walde er¬
klärten sie den Scl)öffen in der harmlosesten Weise . Das machte
jedoch keinen Eindruck . Da sie auf diesem Gebiete sozusagen rück¬
fällig sind , nahm das Schöffengericht jeden der drei in die höchst¬
zulässige Strafe von sechs Wochen Haft . — Der Friseur G . G.
auf der Waldstraße hatte öffentlich einem Polizcibeamten nachge¬
sagt , er habe dem Gärtner Möller zwei Spaten gestohlen . Die
Schöffen nahmen ihn in 50 Mark Strafe und sprachen dem Be¬
amten die Befugnis zur Urteilsveröffentlichung zu,

1a . Die Kriminalpolizei nahm gestern hier einen Logisschwind¬
ler fest, der sich unter dem Titel eines kgl. Forstassessors eingeführt,
seine Wirtin angepumpt und unter Hinterlassung einer größeren
Logisschuld verschwunden war . Auch eine Dame soll er um eine
größere Summe beschwindelt haben . — Bei einer Schlägerei in der
oberen Dotzheimer Straße erhielt letzte Nacht der Taglöhner G.
Lenz so schwere Kopfverletzungen , daß seine Ueberführüng ins
städtische Krankenhaus nötig wurde.

Dotzheim . Ihre goldene Hochzeit begeht hier das Ehepaar Tag¬
löhner Karl Michel und Frau geb . Rossel.

Schierslcin . Die Arbeiten auf dem Badeplatz sind flott in,
Gange . Am Montag erfolgte die Grundsteinlegung für den Bau
des 52 Meter langen Wirtschafts - und Umkleidegebüudes . Der
soeben erschienene Tarif für die Ueberfahrt nach dem Strandbad
weist als Gebühr für Hin - pnd Rückfahrt zusammen den Betrag
von 20 Pfg . auf.

Frankfurt . In d'cr Festhalle fand am Samstag ein wohl¬
tätigen Zwecken dienendes Künstlerfest in Form eines „Wüldches-
tages von anno dazumal " statt , Las ein recht günstiges finanzielles
Resultat ergeben hat . Die Einnahmen aus Kanenverkaus und
Betrieben belaufen sich aus mehr als hunderttausend Mark . Aller¬
dings sind auch die Ausgaben erheblich gewesen . Einzelne Be¬
triebe haben sehr gute Geschäfte gemacht , so vereinnahmte die
Schützenhalle 12 000 Mk ., das Königsbrünnchen 8000 Mk ., die
Allerleibude 7000 Mk ., der Zigarren - und Likörstand 6500 Mk .,
die Post 2300 Mk .,das Karussell 1345 Mk.

Frankfurt . In einem Geschäft - lokal der Gutleutstraße wurde
am Dienstna in der Mittagszeit , als ein Kommis allein anwesend
war , ein UebersaU verübt . Ein junger Mensch würgte den Kom¬
mis , der später ohnmächtig ausgefunden wurde . Der Eindringling
muß gestört worden sein, denn er hat nichts geraubt.

— In einem Karton , der am 10. Slpril als Handgepäck i,n
Hauptbahnhof zur Aufbewahrung abgegeben wurde , sanv man
die Leiche eines etwa sechs Wochen alten Kindes.

— Um den Nachlaß des Giftmörders Karl Hopf hat .jetzt die
Versicherungsgesellschaft , bei der Hopf für sich und seine erste
Frau eine Lebensversicherung abgeschlossen hatte , ein Zivilprozeß
bei dem Frankfurter Landgericht anhängig gemacht . Die Gesell¬
schaft klagt vortüufig tausend Mark ein mit dem Vorbehalt wei¬
terer Ansprüche . Hopf , den das Schwurgericht des Mordes an
seiner erster Frau schuldig befunden hatte , erhielt seiner Zeit
von der Gesellschaft 20 000 Mk . ausgezahlt.

— Die Wettkämpfe des 18 . Armee -Korps für die sechste
Olympiade finde » am 9. und 10. Mai in Frankfurt statt . Z . Zt.
werben Sportkurse für Offiziere zur Vorbereitung für die Olympia-
kämpfe in Saarbrücken für das 21 . Armee -Korps und in Metz für
das 16. Armee -Korps abgehalten.

— Mehrere Kinder , die im Siadtwalde Blumen suchten , fan¬
den einen Scheck über 2000 Mark auf die Dresdener Bank . Es
wird angenonunen , daß der Scheck von einem Einbruchsdiebstahl
herrührt.

— Von konservativer Seite ist im preußischen Abgeordneten¬
hause ein Antrag eingebracht worden , in Frankfurt a . M . eine
theologische Fakultät zu errichten und die Ausgaben hierfür er¬
forderlichen Falles in den Reichshaüshaltsetot einzustellcn.

— Die Leitung der Potsdamer Filiale des Luftschiffbau
Zeppelin ist dein Diplomingenieur W . N . Dörr übertragen
worden , der seit Jahren als Luftschifs -Führcr im Dienste der
Zeppelin -Gesellschast steht . Dörr ist ein Sohn des Frankfurter
Schuldirektors Frz . Dörr von der Liebig -Oberrealfchule.

— Der am 15. März verstorbene Ferdinand Lcuchs -Mack hat
' dem Verein Kinderheim in Frankfurt a . M . ein Legat von 100 000

Mark vermacht.
— Die landsspolizeiliche Abnahme der ncuerbauten Straßsn-

bahnstrecken durch Niederrad und nach Ginnheim ist erfolgt ; der
Betrieb wird am 1. Mai eröfsnet . Die Strecke durch Niederrad
führt über die neue Bruchseldstraße bis zum .Hardtwaldplatz . Die
Weiterführung der Linie 4 erfolgt von der Perlenfabrik über
Ginnheimer Landstraße bis Ginnheim.

Zettsheim . Der 6 Jahre alte Sohn des Küfers Tesch verun¬
glückte dadurch , daß ein Schokoladeautomat , an dem er ziehen
wollte , auf ihn stürzte und ihn schwer verletzte.

Crvnberg . Hier weilten heute Vertreter des Eisenbahn-
ministerimns und Baubcamten der Frankfurter Eisenbahndircktion,
um die Neubauten der jetzt an den Staat übergegangenen Eron-
bcrger Eisenbahn in die Wege zu leiten.

Limburg . Insgesamt 267 814 Mark hat der Wchrbcitrag im
Kreise Limburg ergeben , wovon Limburg allein 174 672 Mark,
Camberg 14 655 Mark und Hadamar 0338 Mark aufbringt.

Der alte Bademeister . In Bad Ems starb im Alter von
88 Jahren der Bademeister Franz Bommersheim . Er war Pfleger
Kaiser Wilhelms I ., des damaligen Kkonprinzen Friedrich , des
Kaisers von Rußland , des Königs Albert von Sachsen und vieler
anderer Fürstlichkeiten.

AUcrltf aus (kr  Mgegrsü.
Mainz . Montag abend nahm Intendant Hosrat Vehrend nach

neunjähriger Direkiioiisführung von , Mainzer Stadtiheater osti-
zieil Abschied . Er trat noch einmal als Adam in Kleists „ Zer¬
brochenem Krug " und als Abu -Said in Blumenthnls gleichnamigem
Lustspiel auf . Den Beschluß des Abends bildete die Festwiese aus
den „Meistersingern " . Danach verwandelte - sich der . Wiesengrund
an der Pegnitz i» einen blühenden Anger , und inmitten der Gaben
für den Scheidenden sah man die Mitglieder der Bühne . Im Na¬
men der Darsteller sprach Oberregisscur Springer , in , Name » des
Bureaus Inspektor Hüner Worte des Dankes . Höscat Lehrend
erwiderte und richtete dann einige Abschiedrworte an das Publi¬

kum. Durch laugauhaitenden Beifall brachte dieses den . Scheiden¬
den seine Anerkennung und seikien Dank zum Ausdruck.

Mainz . In einem im Hauptbnhnhof einlausenden Zuge wur-
den durch die Polizei zwei gutgekleideie Herren und zwei junge
Mädchens die mit einem großen Schliehkorb in der vierten Wagen-
klosse Platz genommen hatten , sist'icrt . Man vermutete , daß die
Herren , angeblich Engländer , Mädchenhändler sind . Die polizei¬
lichen Feststellungen ergaben jedoch, daß der Aerdacht unbegründet
war , worauf die Reisenden wieder entlasse » wurden.

— Intendant Behrend erhielt vom Großherzog von Hessen
aus Anlaß seines Scheidens von Mainz das Ritterkreuz erster Klasse
des Philippsordsus.

— Das 2. bayerische Armee -Korps hält in diesem Jahre ein
viertägiges Divisionsmanöver , zweitägige Divisionsübungen Und
zweitägige Korps -Mnnöver m Rheinhessen ab.

— Preisabschlag.  Seit einigen Tagen sind in den
besseren Metzgersteschäften die Schweinefleisch - und Wurstpreise

-gegen den - seitherigen Ladenpreis ermäßigt worden.
— Berhaftun  g . Der frühere . Besitzer des Easo -Restau-

rant „Zum Kurfürst " Wolter Kofferaih und , dessen Fron wurden
in UntersuchungKhaft grnvminen . Die 'Inhaftierten hatten vor der
Pfändung ihres Inventars große Mengen Silbersochen im Werte
von mehreren tausend Mark bei Seile geschasst. Das Silber wurde
bei ihnen beschlagnahmt . Die beiden Eheleute käme » wegen
Unterschlagung in Untersuchungshaft.

— Charles,  die renommierte Großschan , wird in aller¬
nächster Zeit wiederum nach M a i n z kommen . Das Riesen -Unter-
nehmen hat in den letzten Jahren das halbe Europa gekreuzt.
Charles hat , durch die Erfolge gckräftig ! und angespornt , sein
Unternehmen in der Zwischenzeit , uni das Vierfache vergrößert und
reist heute in einem riesigem Zeit -Etablissemeni , das in seinen
wcitäusgedehnten Jnnenräninen mehr als 20000 Menschen Platz
gewährt . Charles bedeckt zur Zeit mit eigenen Anlagen ein Areal
von 25 000 Quadratmeter , er führt mit sich 600 Menschen und 400
Tiere , darunter exotische.Raritäten , die nur auf dem -Wege direkten
Importes zu erlangen waren und welche in keinem zweiten .Zirkus
der Welt anzutreffen sind. Die Giraffe , die erste und einzigste auf
Reisen , repräsentiert darunter mit einein eigens konstruierten
Wagen allein 30 000 Mark , ein echtes afrikanisches Doppel -Nas¬
horn (Rhinoceros ) kostete die gleiche Summe , jedoch ohne seinen
sehenswürdigen Wohnpalast , ferner gibt es riesige Nilpferde in
geheizten Wasserbassinwagen , echte Schabrockentapire , eine Löwen-
gruppe von 30 Berberlöwen , die weltberühmte 15köpsige Charles-
sche Tigergruppe , welch ' beide die größten derartiges Gruppen der
Erde sind, ferner 10 Elefanten , Eisbären , Kamele , Scelöwen usw.
usw ., gebildet aus den Bcstäudeu der annähernd 400 Tiere zählen¬
den Menagerie , der größten i:nb reichsten reisenden Tierschau des
Kontinents , welche man den „Ersten Europäischen Wanderzoo " ge¬
tauft hat , da vier Schaustellungen in Einer sich verbinden zu einer
wissenschaftlich bedeutenden , ebenso anregend wie untcrhnltend
wirkenden Uebersichi!

Mainz -Kaslel . Der 68jährige Arbeiter Johann Schmitt aus
Freimersheim , in Kastel wohnhaft , kain während der Arbeit in
einer Fabrik auf der 'Amöneburg zu einem schweren Unfall.
Schmitt erlitt einen Wirbelsäulenbruch und einen Beinbruch . Der
lebensgefährlich Verletzte kan! ins Rochüshospital.

Bingen . Die StädiverorünktenversaMinluNg beschloß die Auf¬
hebung des besonderen Ufergeldes von 1 Mark für Automobile mit
allen gegen drei Stimmen.

Bad Nauheim . Bei der Kammer wurde der Antrag gestellt,
die Regierung zu ersuchen , den beabsichtigten Umbau des Teich¬
hauses zu Bad Nauheim und die" Errichtung eines Gebäudes für
ein Verkehrsbureau einstweilen zu verschieben und die für dieses
Vorhaben in Aussicht stehende Ausgabe zum Bau eines Palais
für den Großh erzog  zu Bad Nauheim verwenden zu
wollen . ' Der Antragsteller begründet seinen Antrag damit , cs  gehe
ein langjähriger Wunsch der Einwohner von Bad Nauheim dahin,
daß der Landcsfürst mit seiner Familie alljährlich mehrere Wachen
seinen Aufenthalt in Bad Nauheim nehmen möge . An einem so
wichtigen Orte wie Bad Nauheim mühte auch dem Landesfürsten
eine Änsenthaltsgclegenheit geboten werden , und deshalb schlägt
der Antragsteller vor , statt des kostspieligen Umbaus des Teich¬
hauses den Bau eines Palais für den Großhcrzog ins Auge zu
fassen und etwa im oberen Nordwestlichen Kurpark , auf der Höhe
zwischen Kurhaus und Teichhaus , zu errichten.

Ortenberg (Oberhesien ). Der 64 Jahre alte Fruchthändler
Abraham Stein in Crainsfeld wurde nachts gegen 1 Uhr über¬
fallen und mit einem Beil erschlagen . Seine Frau wurde schwer
verletzt . Die älteste Tochter von 23 Jahren , sowie die Mutter
Steins trugen schwere Verletzungen davon , sodns; an ihrem Auf-
koinmcn gezweiselt wird . Auch zwei Söhne van 22 und 18 Jahren
sowie eine 17jährige Tochter wurden verletzt . Stein starb eine
Stunde nach dem Üeberfnll . Das Haus wurde in Brand gesteckt;
auch ein Nachbargebäude brannte nieder . Die Gerichtskomnüfsion
in Herbstein stellte heute früh den Tatbestand fest. Von den
Tätern fehlt jede Spur . — Die beiden weniger Verletzten konnten
aussagen , daß sie einen schlanken Mann , der einen Mllilännaniel
trug und eine Taschenlaterne in der Hand hatte , gesehen haben.
Es handelt sich also nur um eine Person , und es scheint ausge¬
schlossen, daß mehrere Personen dabei beteiligt sind . Es scheint
sich auch nicht um Raub zu handeln , da nichts geraubt worden ist,
vielmehr scheint ein Racheakt vorzuliegen . Der Mörder hot noch
der Tat die Scheune in Brand gesteckt. Das Feuer griff bald auf
das Haus über , und auch ein Nachbarhaus ist ein Raub der Flam¬
men geworden . Die Staatsanwaltschaft aus Gießen und der Che¬
miker Dr . Popp aus Frankfurt sind eingetroffen . Zwei Polizei¬
hunde »ahmen die Spur auf und liefen bis kurz vor Niedermoos
querfeldein . Dann nahm nran die beiden Hunde ins Auto und
fuhr mit ihnen nach Freiensteinau . Dort liefen die Hunde in ein
Haus , doch konnte der Hausbewohner fein Alibi Nachweisen . Man
fuhr daraus nach Salz und , wie es heißt , ist dort in einem Hause
ein blutiger Kittel und eine blutige Gamasche gesunden worden.
Eine Verhaftung ist bis jetzt noch nicht vorgenommen worden . Der
Händler Abraham Stein , der per Wogen die Orte der Umgegend
besuchte, soll hauptsächlich in Freiensteinau und Salz Geschäfte ge¬
macht haben , und man vermutet auch , daß von dort irgend ein
Schuldner die Tat aus Rache verübt hat . Im übrigen genoß Stein
den besten Ruf . Er war sehr beliebt , und es scheint, daß er auch
kein strenger Gläubiger gewesen ist. Die ganze Familie erfreute
sich großer Beliebtheit . Der Mörder hat den Plan sehr schlau ans-
gehcckt. Am Sonntag und am Montag ist in nächster Nähe des
Hauses eine große Bauernhochzeit gefeiert worden . In der Sonn-
tag -Nocht ist ' durchgetanzt worden und auch in der Montag -Nacht.
Es beteiligten sich auch die jungen Steins , die dann am Montag
abend sehr müde waren und früh zu Bett gingen.

Berlin . 28 . April . Bei der hier ftattgcfxmbcncn Versammlung
des Aolksheilftättenvercins vom Roten Kreuz sprach Gchcimrar
Kirchner über die Erziehung der Frau zu einer antituberkulöscn
Tätigkeit . Im Vergleich zu der Abnahme der übrigen übertrag-
baren Krankheiten sei der in den letzten dreißig Jahren erreichte
Rückgang der Tuberkulose noch gering . Bo » Osten und Westen
nehme die Krankheit zu , an der Spitze marschiere Berlin . Da
müsse die Frau neben den Heilstätten und Fürsorgeanstalten ein-
treten sowohl im Haushalt wie in der Krankenpflege.

Ein Beitrag zur herrschenden Wohnungsnot . Die Wohnungs¬
not ist in Ohligs (Rheinland ) so groß , daß am 1. April eine Reihe
von kinderreichen Familien trotz 'Anbietung eines bis z» 50 Pro¬
zent erhöhten Mietpreises keine Unierkunst finden konnten . In¬
folgedessen hot die Stadtverordnetenversammlung die Uebernahme
einer Bürgschaft von . M 000 Mark zur Erbauung von Arbeiter-
wohnhäuseru beschlossen. Insgesamt sind bisher 900 000 Mark
für diesen Zweck bewilligt worden.

Die Denkschrift über die Ursachen des Geburtenrückganges ist
jetzt fertiggestellt worden und wird voraussichtlich im nächsten Mo¬
nat dem Parlament zur Kenntnisnahme zugehen , lieber die
Frage der Voraussetzungen und Folge einer Aenderung der Be-
soldüngsreform ln der Richtung einer Berücksichtigung kinderreicher
Familien wird das zuständige Ressort eine Denkschrift ausarbeiten,

die dein Parlament vorgclogt werden soll. Zil den Anregungen,
die in der Frage gegeben wurden , gehört ferner , daß die Staats-
regieru 'ng der Prioatindustris die Anregung gibt , kinderreiche Fa¬
milien bei der Bemessung der Löhne besonders zu berücksichtigen.

„Vaterland " — das größte Schiff der Welt
H o m b u r g. Am letzten Samstag hat der Riesendampfcr

„Vaterland ", der Hamburg -Amerika -Linie gehörig , seine erste Aus¬
reise angetreten , freilich nur bis zur Unierelbe , wo er seine letzte
Ausrüstung erhalten wird , um alsdann die Abnahmeprobefahrt an-
zutreten . Der „Imperator " Hot den Ruhm , das größte Schiff der
Welt zu sein , nur kurze Zeit gehabt . „Baterlaud " hat 6000 Tons
Bruttogehalt mehr wie der „Imperator ", ist 290 Meter lang und
verfügt über 65 000 Pferdestärken Maschincnkrost . Der Luxus der
Kabinen , dos Praktische aller Einrichtungen , die Vollkommenheit
der Sicherheitsvorrichtungen , die schon beim „Imperator " dos Er¬
staunen der Welt bildeten , konnte beim „Vaterland " nur in wenigen
Punkten übertroffen werden . Schon vor mehreren Tagen sollte
der Dampfer die Werft verlassen , aber der anhaltende Ostwind
hatte die Wasserverhältnisse der Elbe so verschlechtert , daß das
Wagnis nicht unternommen werden konnte . Auch jetzt waren die
Bedingungen für ein glattes Wciterkommen nicht gerade ideal , der
Wasscrstaiid reichte aber doch gerade ans , um den Kiel des gewalti¬
gen Schiffes vom Stromboden fernzuhaltcn . Die schwerste Arbeit
vollzog sich noch im Bereich der Häfen ; denn hier galt es , den
Riesen durch Schlepper zu bewegen und durch langwierige Manöver
irgendwelche verhängnisvolle Berührungen des Schiffslcibes mit
anderen Fahrzeugen oder den Hafenbauten zu verhindern , das
Schiff auch so in die Richtung zu bringen , daß es schließlich in die
freie Fahrstraße kam niid nun unter eigenem Dampf vorsichtig
weitergehen konnte . Nur wer einmal gesehen hat , was es heißt,
einen solchen Dampfer im Bereich des Hofens zu wenden , kann sich
einen Begriff von den Mühen und der Sorgfalt machen , die nötig
sind, um das verantwortungsvolle Werk ohne Unfall zu vollenden.
Da kann nur sozusagen zollweise Gebiet gewonnen werden , und es
dauert eine gute Stunde , ehe der Dampfer nur gedreht hat und
mit dem Steven nach der Strommündnng zu liegt . Jetzt hallen die
dnmpfdröhnenden Sirenentöne in tiefstem Kontrabaß über Hafen
und Strom hin zum Zeichen dafür , daß die „Vaterland " fahrtbereit
ist und die Elbe hinabkommeii wird . Das ist immer ein Augenblick
hoher Spannung , der sich nicht ermessen läßt , wenn man ihn nicht
selbst mitcrlebt hat . Regelrecht dramatisch erregt sind die Lenle,
die das ganze Elbufer bis hin nach Blankenese und darüber hinaus
Kopf an Kopf einsäumen . Hamburg ist in Schiffahrtsdingcn wie
eine große Familie , und so begleitet es denn auch die ersten „Geh¬
versuche " seines neuesten Flottenkindes mit familiärer Spannung.
Besonders wenn es ein solches Kind ist, das größte der Welt ! Wer
es sich leisten konnte , hotte einen Platz in einer Barkasse oder einem
Tagesdampfer belegt , die teilweise aus dem Ereignis ein Geschäft

- inachten und der „Vaterland " ein Stück Wegs folgten . Für diese
7 Leute erregte cs große Berwunderung , daß die „ Vaterland " , als sie

nur erst Fahrwasser hatte und ihke eigenen Schrauben anlassen
konnte , den Begleitdampfern sofort „auskratzte ", obwohl sie ihre
Riesenschrauben natürlich nur eben im Wasser spielen ließ , gerade
genügend , um selbst in Bewegung zu kommen . Ungefähr um 7 Uhr
abends kam dcr Dampfer am Pagensand an , ging gegen Mitter¬
nacht weiter , müßte dann aber nahe ' Freibürg , unfern von dem
dort ankernden „Imperator ", liegen bleiben , da er leicht Grund ge¬
faßt hatte . Erst am Sonntag nachmittag brachte ihn die neue Flut
weiter bis auf die Reede von Attenbruch , wo er vor Anker ging.
Dienstag nachmittag verließ der Dampfer „Vaterland " seinen
Ankerplatz auf der Unterelbe zu einer kurzen Probefahrt in die
Nordsee . ' Der Dampfer hat auf seiner Werftprobefahrt um 4 Uhr
15 Min . die Insel Helgoland unter Volldampf westwärts passiert.
Für Donnerstag und Freitag ist eine längere technische Probefahrt
in der Richtung Dänemark und Norwegen vorgeseheii . Am Sanis-
tng werden auf Einladung der Hainbürg -Amerikä -Linie die Mit¬
glieder des Reichstages mit Ausnahme der Sozialdemokraten den
Dampfer in Hamburg besichtigen , desgleichen die Mitglieder des
Bundesrats . Wahrscheinlich wird der Staatssekretär Dr . Delbrück
in Vertretung des Reichskanzlers an der Fahrt teilnchnicn.

Mannheim . Das Luftschiff „Schütte -Lanz " ist Donnerstag
abend 9.15 zu einer Mstimdigcn Dauerfahrt nach Norddeutschland
ausgesticgen.

M a n n h e i m , 29 . April . Das Luftschiff „S . L . 2" (Schütte-
Lanz ), das gestern abend 9.15 Uhr in Mannheim aufgestiegen
war , passierte um 12.25 Uhr nachts Gießen , um 3.50 Bremen , uni
5.30 Hamburg , wo es bis 7.30 kreuzte und dann wieder im 'Nebel
verschwand . Um 9.15 Uhr ist das Lustfchisf in Berlin eingetrofsen.

Wien , 28 . April . Der Militärflieger Unteroffizier Wally ist ans
dom Flugfeld Wiener -Neustadt abgestürzt . Er war sofort tot.

Ein neues System der Flugmaschine arbeitet zurzeit Orvillo
Wright aus . Schon sein verstorbener Brüder war der Ansicht , daß
die heutige Flugmaschine aus falschen Voraussetzungen aufgebaut
sei. Der Aeroplan der Zukunft werde mit auf - und abschwirrenden
Flügeln versehen sein und werde den Vogel - oder Jnsektenslng
nachzuahmen versuchen . Orville Wright ist-der Ueberzcugung , daß
das neue System die besten Erfolge zeitigen wird.

3m Aeroplan zu den Polen . Obcrleutnnnt Filchncr , dcr Leiter
dcr deutschen Südpolarexpedition , ebenso wie dcr dänische Polar¬
forscher Noold ^Amnndsen lassen sich zurzeit in Johannisthal -Berlin
als Flieger ausbilden . Sie wollen bei künftigen Polarforschungcn
sich des Aeroplans bedienen . Deutsche Ingenieure sind danüt be¬
schäftigt , einen besonders konstruierten Aeroplan zu bauen , dcr
namentlich das Gefrieren des Benzins bei harter Kälte verhindert.

Ein neuer Dauerflug -Weltrekord mit einem Passagier würde
von dem französischen Aviatiker Poulet auf einem Doppeldecker mit
60 PS . Motor ausgestellt . Der Franzose begann seinen Flug
morgens 5 Uhr 8 Min . und umkreiste bis 9.37 abends eine Rund-
strccke zwischen Etampes und Orleans . Poulet war somit 16
Stunden -29 Minuten ohne Unterbrechung in der Luft und schlug
damit den mit 3. Februar von dem deutschen Piloten Bruno
Langer auf Doppeldecker in Johannisthal aufgestelllen alten
Weltrekord von 14 Stunden 7 Minuten crhcblicb . Die mit 16
Stunden 20 Min . von dem Deutschen Charles Jngold aufgestcllle
Höchstleistung war bekanntlich nicht als offizieller Rekord regi¬
striert , da sie nicht ans einem vorgeschriebenen Circuit , sondern
gelegentlich eines Ucbungsflnges stattfand.

Neueste Nachrichten,
W a l l a u (K r c i s Biedenkopf ), 29 . April . Durch die

Explosion des Benzin -Motors erlitt der Besitzer einer Holzschiicide-
anstalt hierselbst , Johann Dicbold , derartig schwere Brand¬
wunden , an denen er in der Universitätsklinik , wohin er überführt
wurde , gestorben ist. Er hinterläßt Fron und Kinder.

L u d w i g s h a f e n a . Rh ., 28 . April . Der Einbrecher Paul
Ludwig , der vor einigen Tagen in Jockgrim den Gendarmen Kiß¬
ling , als ihn dieser verhaften wollte , erschossen hat , wurde gestern
abend gegen 11 Uhr in Rheingönheim von dem Oberwachtincistor
Stoffel nach heftiger Gegenwehr sestgenommen . Der Verhaftete
hat die Tat eingestanden und wurde heute früh in das hiesige Amts-
gerichtsaefängiiis eingelicfert . Er bat am Kopfe eine Wunde , die
ihm der Gendarm Kißling noch kur ; vor seinem Tode beibringen
konnte.

Paris , 29 . April . Unter den Häjtlingen der Straskompagnie
zu Aniane bei Montpellier brach eine Meuterei aus . 24 derselben
sind entwichen und verbreiten durch ihre Missetaten Schrecken unter
den Landbewohnern . . Gendarmen und bewaffnete Bauern machen
Jagd ans . die Meuterer , die sich in die Wälder geflüchtet haben.
14 derselben wurden bereits emgefangen.

Petersburg,  29 . April . Im Gefängnis zu Schitomir er¬
schlugen die Zwangssträflinge einen - Aufseher und verletzten eine»
andern schwer , dann steckten sie die Matratzen in Brand , um bie
dadurch entstehende Verwirrung zu benutzen , mit den Waffen der



Äujseher zu fluchten . Militär uub Polizei »ahm das Gefängnis
unter Feuer . Sechs Sträflinge wurden erschaffen, und einer ,ver¬
wundet Die Ruhe ist wieder hcrgestellt.

Genua,  29 . April . Eine furchtbare Feuersbrunst ist gestern
im Hafen von Genua ausgcbrochen . Der Schaden beläuft sich auf
über zwei Millionen Lire . Die Docks stehen fast alle in Flammen.
Das Feuer konnte bis zum Abend noch nicht gelöscht werden . Der
französische Kreuzer „Ieanne D 'Arc ", der zufällig im Hafen von
Genua lag und mehrere andere Dampfer fremder Nationalität
leisteten der Genuesischen Feuerwehr bei den Rettungsarbeitcn
wertvolle Dienste . Die Bevölkerung brachte den Rettungsmann¬
schaften begeisterte Ovationen dar.

Madrid,  29 . April . Auf gräßliche Weise hat sich gestern
hier ein junges Mädchen das Leben genommen , weil cs von ' ihrem
Liebhaber verlassen worden war . Sie nahm eine Dynamitpatrone,
die sie sich auf unbekannte Weise verschafft hatte , in den Mund
und steckte die Zündschnur , an dem die Patrone befestigt war , in
Brand . Es erfolgte eine furchtbare Detonation . Das Mädchen
wurde völlig in Stücke zerrissen . Das Haus , in dem die Tat ge¬
schah. wurde arg beschädigt.

A t h e n , 29 . April . Die griechischen Truppen haben den
größten Teil von Epirus geräumt . Die geräumten Gebiete wur¬
den sofort von den Epiroten besetzt. Die Albanesen gaben sich
keinerlei Mühe , die Epiroten aus ihren Stellungen zu vertreiben.
Die albanische Regierung hat eine äußerst versöhnliche Haltung
den Epiroten gegenüber angenommen . Es verlautet hier in offi¬
ziellen Kreisen , daß der Konflikt zwischen den Albanern und den
EpivA ^ i bald beigelcgt sei» wird.
. — ■i - . . _ _ _ _ _ _ .

KM.
Roman von 5) a n s A l t e n b u r g.

(4 Fortsetzung .! «Nachdruck verboten .,
Dann würde ich nicht länger zögern-
Will einige Zeit noch die Freiheit genießen . Wenn man ver¬

lobt ist, muß man den Schoßhund spielen —
In dieser Rolle möchte ich Dich sehen.
Werde Dich nicht dazu rufen.
Bist Du auch der Eltern sicher?
Effektiv ! Baron Letzow kann überall anklopfenl
Und auch überall hinausgeworsen werden!
Wieder begleitete diese Worte ein spöttisches Gelächter der

Herren ; der Baron lachte mit.
Machst schauderhaft schlechte Witze, Kamerad , sagte er , aber ich

verzeihe sie Dir . Weiß ja , daß der Neid Dir keine Ruhe läßt.
Pah , eine Bürgerliche!
Dem Fuchs waren die Trauben auch zu sauer , als er fand , daß

sie ihm zu hoch hingen . Wie gern würdest Du eine Bürgerliche
heiraten , wenn sie Geld hätte.

Wie fade , flüsterte der Doktor , aber Hermann hörte nicht auf
ihn , er blickte starr in sein Glas und das Zucken feiner Lippen ver¬
riet den gewaltigen Kampf , der in ihm tobte.

Wenn Rudolf uns dis Wahrheit gesagt hat , so muß man ihn
glücklich nennen , und er ist in der ' Tat zu beneiden , sagte einer der
Herren , aber er wird mir erlauben , daß ich einstweilen noch daran
Zweifle . Keinesivegs ist die Verlobung schon so sicher, wie er be¬
haupten will , deshalb sollte er vorsichtig sein in seinen Aeutze
rungen . _ Er kann einen Nebenbuhler haben.

Unsinn , erwiderte der Baron . Wenn mir ein fauler Kunde in
Weg träte , würde ich ihn vor die Pistole fordern ; vor der

Waffe laufen die feigen Gesellen davon.
Hermann wollte von seinem Sitze aufspringen , aber der Dok

tor l^ ste rasch die Hand auf seinen Arm.
Nuhlg , flüsterte er . Weiht Du denn , von wem die Rede ist?
Meinst Du , ich könnte es nicht erraten?
Er wird leugnen und Du bist der Blamierte.
«oll ich mir alles gefallen lassen ? knirschte Hermann.
Sn ruhig , höre aus meinen Rat!
Binnen vier Wochen werdet ihr mir gratulieren zu der Skr

wbung , jagte der Baron . Propaniere eine Weite.
Gut , wir nehmen an ; was soll die Wette gelten?
Ein Souper mit Ehampils bei Dresset.Angenommen!

unseren ? Krelle1e8 " ^ ^ ^ " iehr
Boron ^ « 'hr , ich würde ein Pantoffelheld werden ? spottete der
was b schauderhafter Gedanke ! Werde als Eheman .i bleiben,was icg als Junggeselle war.

man,? 'erhob̂ sich ^ lachend, um aufzubrechen, auch Her

Leutnant ^ ..̂ leiten, Herr Referendar ? schnarrte der

Er wandte Letzow den Rücken, der mit den anderen Offi¬
zieren das Restaurant verließ und ging zu seinem Tisch zurück.
Gut — der Kampf hatte begonnen , er rnuß durchgeführt werden.
Zurück konnte keiner mehr — das verlangte die Mannesehre.

Der Doktor drückte ihin stumm die Hand . Du hättest es nicht
tun sollen, sagte er dann , denke an Agna , ehe Du -Dein Leben
leichtfertig aufs Spiel setzest.

Hermann schwieg. Der Vorwurf des Freundes war gerecht
— nber er konnte fetzt nicht nichr zurück, er durfte es nicht mehr.

Die Verhältnisse drängten vorwärts , er trank hastig ein Glas
Wein hinunter , er fühlte , daß er einem Kampf entgegenging.
® ut  Tt Cr  ihn führen bis aufs Messer , und er trug ' das
Bewußtsein des Sieges in seinem Herzen und in seiner Hanh.

Mit dem ersten Feind ivürde er vielleicht schon morgen die
Klinge .kreuzen — und schonen würde er ihn weih Gott nicht!
Aber gefährlicher war entschieden der zweite Gegner , mit dem er
den Kampf ausgenommen hatte , weil er aus dem Hinterhalte ge¬
führt wurde , mit den unsichtbaren Wafsen des Hasses und der
Gemeinheit , llnö solange Burgmann das Vertrauen des Kom¬
merzienrats besaß , wußte er seinen Onkel an der Seite dieses
Menschen , der die giftige Saat des Argwohns zwischen ihre Her¬
zen streute , unsichtbar , im Finstern , wie der Maulwurf das Erd¬
reich unterwühlt.

Der wunderbare Zufall der stets im Leben die Mutter des
Schicksals ist, mußte ihm auch heute noch Burgmann in den Weg
führen Der Prokurist des Kommerzienrats war soeben

. in geringschätzigem Tone.
erwiderte Hermann mit erzwungener Ruhe . Ich

un,che nur einige Worte unter vier Augen mit Ihnen zu reden.
«ie init mir ? Klingt ja schauderhaft geheimnisvoll.
Darf ich bitten ? fragte Hermann cruft.
Die Offiziere traten zurück, der Bakon folgte Hermann in ein

Seltenzlinmer , in welchen , sich keine Gäste befanden.
itaffen Sie sich kurz , sagte er . Sie sehen , ineine Kameraden

warten auf mich. Alsa , was wünschen Sie?
Ich wünsche den Namen der Dame zu wissen, über welche Sie

mit den Herren sprachen.
Sie haben kein Recht , Ihre Nase in »»eine Privatangelegen¬

heiten zu stecken und ich bin nicht verpflichtet , Ihren Wunsch zu er¬
füllen.

Sie haben geäußert , wenn ein fauler Kunde Ihnen in den
Weg träte , so würden Sfe ihn vor die Pistole fordern , vor der
solche feigen Gesellen davonliescn . In diesem Punkte könnten Sie
sich verrechnen , Herr Leutnant ! Es laust eben nicht jeder fort . Sie
wallen den Namen der Dame nicht nennen . Daß ich ihn sofort er¬
raten habe , werden Sie nicht bezweifeln und da kann ich nicht
unterlassen , Sie darauf aufmerksam zu machen , daß Ihre Worte
sehr taktlos waren.

Herr Referendar , Sie-
Erlauben Sie , ich bin noch nicht zu Ende . Die Dains ist mit

mir verwandt , und diese Verwandtschaft gibt mir das Recht , für sie
in die Schranken zu treten . Sie machen in einem öffentlichen
Wirtshause die Verlobung mit ihr zum Gegenstände einer Wette,
Sie sprechen in einer Weise über diese Dame und ihre Familie —

Herr , was kümmert das Sie , fuhr der Baron heraus . Mein
Vater hat in ineinem Namen um die Haud der jungen Dame ge¬
worben und die Zusage des Herrn Komiuerzienrats erhalten . Sie
werden erlauben , daß ich Ihr Benehmen lächerlich finde.

, Auch dann , wenn ich Ihnen erklärte , daß Agna Dcmmberg
meine Braut ist ? erwiderte Hermann , sich gewaltsam bezwingend.

Mir ist von dieser Verlobung nichts bekannt.
Wenn ich Ihnen Mitietilung davon mache , so haben Sie

keinen Grund , die Wahrheit meiner Worte zu bezweifeln.
Letzow zuckte höhnisch die Achseln.
Dem Herrn Kommerzienrat ist ebenfalls von dieser Ver¬

lobung nichts bekannt , sagte er , daraus läßt sich erkennen , was
man davon zu halten hat.

Herr Baron!
Was beliebt?
Sie beleidigen nicht nur mich, sondern auch die Ehre meiner

Braut.
Ich kenne Ihre Braut iiicht.
Sie weichen mir aus . So macht cs jeder Feigling , der nicht
Mut besitzt, seinem Gegner die Stirn zu bieten!

6iffcn ®ucftc  Zusammen , als ob eine Schlange ihn ge-
Schweigen Sic —

°r ^dnen gewiß nicht ! Ist cs mit der Ehre eines Edcl-
einer n« ;!ü?r?in £,ar ' den guten Ruf einer Dame zum Gegenstand

Sie " ^ ausweite zu machen ? Ich finde das ehrlos —
ft"r diel - .Student , sagte Letzow heiser , also werden Sie mir

Ich Genugtuung neben müssen.
Soll ick, mSJ re  Ihnen ' nicht!

Sie vor tJr,Sekundanten  zu Ihnen schicken oder ziehen
Ich ' werüe ^ik, m,t  ^ mn  Sekundanten bas  Nötige bespricht?

erwiderte Cw,™,!,. mor 9 en  früh in meiner Wohnung erwarten,
KW Z Nn ! * * * “« d« Waffen , de- oL  und der Zeit

mit einem ander » elegant gekleideten Herrn in das Lokal getreten
und hatte , sich dem Tisch genähert , an dem Hermann und der
Doktor saßen . Zurückweisen konnte er Burgmann nicht, das wäre
eine Grobheit gewesen , zu deren Rechtfertigung er keine Gründe
besaß.

In seiner gewohnten demütigen Weise stnnd Otto Bnrginann
vor dem Tische.

Ich freue mich sehr , Ihnen hier zu begegnen , Herr Referen¬
dar , sagte er mit schüchterner Stimme.

Hoben Sie keine weitere Spur gefunden?
Nein , sagte Hermann kurz , während sein forschender Blick

fe,t auf dem blassen Gesicht des Prokuristen ruhte , war der Kri¬
minalkommissar bei Ihnen?

Ja , er war dort.
Und was sagte er?
Er hegt die Ansicht, daß ci» Dieb von Profession dos Ver¬

brechen begangen hat ; er meinte , die Arbeit sei zu sauber für
einen Neuling.

Ein nichtssagendes Lächeln begleitete diese Worte , ober Her¬
mann zog die Brauen zusammen , er fand keinen Witz in dieser
Bemerkung.

Sie vergessen das Taschentuch , sagte er.
^ Was kann das beweisest ? nichts , Herr Referendar ; der ärmste
-vaglohner kann ja ciu weißes Taschentuch besitzen. Ich glaube
nicht, daß der Beamte Licht in die Sache bringen wird , er scheint
m,r nicht der Mann dazu ' zu fein.

Sie können -darüber schwerlich urteilen.
Ich stütze mein Urteil auf die Zweifel , die er selbst ausge¬

sprochen has , Herr Referendar ; ich er,warte von Ihren Bemühun¬
gen und Nachforschungen 'ein günstigeres Resultat.

Und ich werde mich um die Sache , nicht mehr bekümmern!
Ah , das wäre schade, sagte Burgmann , und . trotz des Bedau¬

erns spielte sich eine triumphierende Freude in dem Tone , den er
anschlug . Sie haben sich der Angelegenheit sa worin angenom¬
men , und der Herr Kommerzienrat verläßt sich so fest auf -Sie.

Wissen Sie vielleicht , welche Papiere sich in der Kassette be¬
fanden ? fragte Hermann rasch.

Ich habe keine Ahnung davon.
Hat mein Onkel nie mit Ihnen darüber gesprochen?
In seine Privatgeheimnisse hat -der Herr Kommerzienrat mich

nicht eingeweiht.
Er hat Ihnen auch keine Andeutungen gegeben?
Nein , Herr Referendar , sagte Burgmann , leicht das Haupt

wiegend . Ich will Ihnen offen gestehen , daß ich an die Wichtig¬
keit der Papiere nicht glaube ; wären sie wirklich so wichtig , so
wurde der Herr Kommerzienrat die Kassette an einem andern
Ort aufbewahrt haben , wo sie sicherer gewesen wäre . Glauben

. Sie das nicht auch?
So länge ich nicht weiß , ivelcher 2frt die Papiere waren , kann

ich darüber nicht urteilen , erwiderte Hermann , den die erheuchelte
Demut des Prokuristen auwiderte . Wie gesagt , ich bekümmere

Prokurist entfernte sich und nahm an einem der andern
Tische Platz , an dem sich der Herr , der mit ihm gekommen war,
bereits niedergelassen hatte.

'-® ns  sagst Du dazu ? wandte Hermann sich an den Doktor.
War das nicht ein Horchen , hinter dem die Furcht eines bösen
Gewistens sich verbarg?

Wenn inan einmal einen Verdacht hegt , dann hält man cigcn-
fmnig aii ihm fest, erwiderte der Doktor . Ich glaube , daß Burg-
maun Deinen Bruch mit dem Kommerzienrat ahnt und sich
darüber Gewißheit verschaffen wollte.

Er ist ein Heuchler , sagte Hermann in verächtlichem Tone,
er hat cs verstanden , die Gunst des .Kommerzienrats zu erschlei¬

chen »nd^ mein Onkel ahnt nicht, daß dieser Mensch sein böser
Sein böser Dämon ? fragte der Doktor zweifelnd . Der Aus-

druck ist wohl zu scharf.
^ Ich hatte ihn aufrecht , erwiderte Hermann , ich habe das
streben dieses Mannes lange genug beobachtet , um mir ein Ur¬
teil über ihn bilden zu können . Es wäre vergeblich , wollte man
deii Kommerzienrat vor ihm warnen ; der Warner würde nichts
weiter erreichen als den Vorwurf , daß er ein Verleumder fei.

Du hättest es dennoch tun solle» , entgeguete der Doktor , wenn
Du wußtest , daß Deine Warnung begründet fei.

Es würde gar nichts geholfen haben , sagte Hermann kopf¬
schüttelnd ; der Kommerzienrat ist zu sehr für seinen Günstling
eingenommen . Durch Beweise müssen ihm die Augen geöffnet wer¬
den , und ich glnube , doß bics *balb geschehen wird.

Und doch sieht der Mann so unscheinbar , so ganz und gar un¬
gefährlich aus , wart der Dakior ein , indem er einen Blick in die
Ecke sandte , in der Burgmann saß . Er macht sogar einen ganz an¬
genehmen Eindruck-

Das ganze Gefchäftsperfonal des Konnnerzienrats zittert vor
diesem Menschen . Nicht ein einziger wagt ihn anzugreifen ; jeder
weih , daß er ohne Gnade entlaßen wird , wenn er etwas tut , was
dem Prokuristen mißfällt.

Und davon weiß der Kommerzienrat nichts ? fraqie der
Doktor.

Wer sollte cs ihm sagen?
Die Flasche war leer , der Doktor stand im Begriff , eine

zweite zu fordern , aber Hermann schlug ihn , einen Spaziergang
durch den Tiergarten vor , dann wollten sie in das Leffingtheatcr
gehen . Sie verließen beide das Restaurant und fchlcnderten die
Leipzigerftraßc hinunter , dem Potsdamer Platz zu, von wo sie
durch die Bellevuestraße nach dem Tiergarten gingen.

Otto Burgmann sah ihnen gehässig nach.
Ich weih nicht , was ich dafür geben würde , wenn ich diesen

Menschen vernichten konnte!
Ist die Aufgabe so schwierig ? fragte der elegante Herr , der

ihnl gegenüber saß.
Schwierig ? erwiderte der Prokurist achselzuckend.
Vielleicht wäre es eine Ausgabe für Dich, Ritter.
Eine solche Aufgabe habe ich noch nie übernommen , Otto.
Pah , Du hast schon manchen hosfnnngsvollen Jüngling

ruiniert , Richard , mache Dich iiicht besser, als Du bist. Du ' ver-
tehst es , die Aienschen zu studieren , ihre Schwächen zu benutzen —

Bar allen Dingen muß ich über die Verhältnisse dieses Herrn
genau unterrichtet werden , erwiderte Ritter nachdenklich.

Cs ist der Reffe des Kommerzienrats Demmberg , gegenwär¬
tig noch Referendar , der aber un Begriffe steht, sein Ässessor-
examen zu machen . Er hat sich mit dem Kommerzienrat übcr-
wvrscn , weil er dessen Tochter liebt.

Aber man muß eine Waffe haben , mit der man den Referen¬
dar treffen kann.

Die Lüge , mein Freund , ist stets die gefährlichste Waffe ; der
Lüge glaubt man , der Wahrheit nicht. Der Wahrheit kann man

dreist ins Gesicht schlagen, aber fln Kampf mit ÜSr Lüge unter¬
liegt derjenige immer , der gewohnt ist, mit ehrlichen Waffen zu
kämpfen . .

Du scheinst aus diesem Gebiete Erfahrungen gesammelt zu ha¬
ben , sagte der andere sarkastisch : es ließe sich allerdings versuchen,
ab dieselben sich, in der Praxis , bewähren . Sein Blick streifte
forschend das blasse Gesicht Burgmanns , aus dem jeder Ausdruck
der Unterwürfigkeit verschwunden war . Du würdest , also eine be¬
deutende Summe dafür zahlen ? fragte er in gedehntem Tone.

Ja , Richard ; überdies weißt Du ja , daß .'ich stets in meine
Börse greise , wenn Du Dich in Verlegenheit befindest ; Du toun-
lcst mir also den Gefallen auch ohne besondere Belohnung erzeigen.

Erlaube , ich habe Dir schon so manchen Gefallen erzeigt.
Bah , sprich nicht davon , es war ja niemals von Bedcutimg.
Auch die Anfertigung der Schlüssel , nicht?
Hast Du sie selbst angefertigt?
Rein , aber ich übernahm es, sie an fertigen zu lassen.
Weil ich keine Zeit halle-
Bitte , ich weiß bas besser!
Die grauen Augen Burgmanns waren starr ans das verlebte

Gesicht des Freundes geheftet , ein seltsames Gemisch von Angst
und erwachendem Zorn spiegelte sich in ihnen.

Was weißt Du ? fragte er barsch.
Du Du nicht zu einem Schlosser gehen wolltest , weil Du fürch¬

tetest, später könne au. Dich ein Verdacht fallen.
Ein Verdacht ? Deine Worte sind mir unklar.
Du wirst doch nicht leugnen wollen , daß der Zweck, zu dem

diese Schlüssel benutzt werden sollten , das Licht der OoffenUichkeit
nicht vertragen kann?
. Dccy, das leugne ich mit aller Entschiedenheit , erwiderte der

Prokurist trotzig . Die Schlüssel waren mein Eigentum/ich wollte
von ihnen ein zweites Exemplar haben , damit ich nicht in Ver¬
legenheit komme , wenn ich sie verliere.

Und deshalb mußten sie im Laufe einer Nacht angefertigt
worden, , fragte Ritter spöttisch. Nimm mir die Bemerkung nicht
übel , Otto , die Sache scheint mir sehr faul zu sein. Aber was tüm-
niert fje mich! Ich habe Dir den Gefallen erzeigt und frage nicht
weiter nach dem Zweck, Du willst mir ja Dein Vertrauen nicht
schenken.

Jcki weiß nicht, was Du willst , sagte Burgmann ärgerlich ; ich
habe keine Geheimnisse vor Dir , und wenn ich sie hätte, ' sa wärest
Du nicht berechtigt , die Nase hinein zu stecken. Du solltest froh
sein, daß ich Dich über Wasser halte ; wenn ich meine Hand van
Dir nbziehc —

Gemach , siel Ritter ihm ins Wort , von Drohungen bin ich
kein Freund , Du weißt das ja . Wenn ich drohen wollte , so wür¬
dest Du den Kürzeren ziehen ; ich könnte Deinem Prinzipal man¬
ches Wörtchen über Dich sagen , aber wenn ich das tun will , so
drohe ich nicht lange.

Der Kommerzienrat würde Dir die Tür zeigen!
Ich würde ihin Beweise vorlegen.
Die ich so gründlich widerlege , daß auf Dir der Borwurf der

Verleumdung ruhen bleibt , sagte der Prokurist , der seinen Aerger
nicht mehr bezwingen tonnte und sich deshalb erhob , um das Lo¬
kal zu verlassen . Du hast gegen mich gar keine Waffen und über
Deine Drohungen würde ich lachen.

Richard Ritter hatte auch den Hut geuommcu , er folgte dem
Freunde , und der entschlossene Zug um die scharf gezeichneten
Mundwinkel verriet , doß er nicht gesonnen war , in diesem Streite
nachzugebcn.

Ich fahre nach Hause , sagte der Prokurist kurz angebündeii,
nls sie auf der Leipzigerstraßs standen.

Sehr gur , ich werde Dich begleiten , lautete die trockene Ant¬
wort.

Iit meine Wohnung doch wohl nicht?
Ich habe dos allerdings vor.
Du wirst unverschämt!
Danks für dos Kompliment.
Ich werde Dich nicht mitnehmen.
Sei kein Narr , und treibe den Streit nicht auf die Spitze , er¬

widerte Ritter , dessen Ruhe einen scharfen Gegensatz zu der Er¬
regung seines Begleiters bildete . Es muß jetzt einmal klar werden
zivilchen uns . Almosen mag ich nicht von Dir empfangen , aber
ich sehe .auch nicht ein, weshalb ich die Borteile nicht benutzen soll,
die greifbar vor nur liegen ! Wir wollen darüber vernünftig mit
einander reden.

Ich habe keine Lust , mit Dir noch eine lange Unterredung zu
halten.

Soll ich morgen dem Herrn Kommerzienrat die Geschichte von
den Schlüsseln erzählen ? fragte Ritter scharf.

Der Prokurist zuckle zusammen . Du bist verrückt , sagte er
heiser.

Das ist wohl nicht das richtige Wort , entgeguete Ritter gelassen.
Ich habe in gewissei : Dingen einen Scharfblick , der sich nicht irre
führen läßt . Wozu die Schlüssel benutzt worden sind, will ich
nicht erforschen , der Herr Kommerzienrat wird cs vielleicht sofort
erraten.

Dtt würdest Dich nur lächerlich machen.
Das fürchte ich nicht.
Sie waren bis zum Potsdamer Platz gekommen , BuigMann

winkte ein Auto heran , er wollte den Geführten loswcrden.
Sei vernünftig , sagte er , morgen können wir weiter über die

Angelegenheit reden.
Morgen könnte es für Dich zu spat sein, sagte Ritter mit mier-

schüiterlicher Ruhe , und oerado diese Ruhe muhte die 'Angst des
Prokuristen erhöhen.

Du willst nicht anders?
Nein.
So komm ! Dein Eigensinn ist mir unbegreiflich.
Sie fuhren im Auw nach der Lutherstraße . Burgmann sprach

unterwegs kein Wort , feine Finger trieben eilt nervöses Spiel mit
der silbernen Krücke feines Stockes ; erwürgen hätte er bcu Kerl
neben sich können . Aber er vermochte ihn nicht abzuschütteln , spä¬
ter mußte er Mittel und Wege finden , ihn loszuwerden . Ritter
sah ihn unverschämt grinsend in das Gesicht.

Oben im Wohnzimmer angelangt , nahm Ritter , ohne eine
Einladung abzuwärte », aus dem Sosn Platz , während der Pro¬
kurist eine Flasche und ein Glas aus dem Schranke hotte und bei¬
des auf den Tisch stellte.

Trink , fagte/er , es ist Dir ja doch nur um bat Wein ztt tun!
Durchaus nicht , erwiderte Ritter , ich habe immer noch Geld

genug , um ein Glas Wellt zu bezahlen . Bleiben wir lieber bei
unser »! Thema . Ich komme noch einmal auf die Schlüssel zurück.
Ich habe sie für Dich heimlich unfertigen lassen - .

D " ergehst Dich in törichten Bermntungen , sagte Burgmann
ungeduldig : und witterst Geheimnisse , wo keine sind. Sage mir
lieber ohne Uinschmcife, was Du von mir wünschest.

Als Belohnung für die Anfertigung jener Schlüssel ein paar
blaue Lappen.

Du wirst unverschämt , mein Lieber , sagte Burgmauii höhnisch . .
Dir sind die Schlüssel vielleicht Tausende wert!
Der Prokurist hnttb die Hände auf den Rücken gelegt , er wan-

derie langsam auf und nieder , es kvchle gewaltig in ihm . das be¬
zeugten die Blicke, die von Zeit zu Zeit aus den graüeit Anaen
schoflen.

Und wenn ich Dir das Geld gebe , wirst Du die Ausgabe über¬
nehmen , über die wir in der Traube sprachen^

Ich werde Nachdenken darüber.
Diese Antwort befriedigt mich nicht

«» » iä> Dir heute nicht geben . . Wem : ich die
Moglichkett des Ocliugens auf einem oder dem andern Wege ent¬
ern ' f fr TWA ^ ^che übernshmein aber ich habe keine
^ust , fuv -Lief) ia glühenden Kastanien aus dein Feuer ZU holen

Urif flubc» 1' 1 " ^ ' C t5' n®cr  P ' verbrennen . Du wirst das begreif-
Jch finde nur , daß Du feige bist.

r->„ „ s° il 'ü? nUinii seine Brieftasche geöffnet , mit zitternder
Hände legte er drei Banknoten ans den Tisch.

Ach gebe Dir das Geld nicht aus Angst vor Deinen Drohungen,
•(f e,V u es,Dir , weil ich mich mit Dir nicht Überwerfen

willi lieber Demo Drohungen lache ich, weil sie kindisch sind. Eine
Aiittage gegen mich würde Demmberg niemals anNehmen und
„scron,e kannst Du nicht bringen , also würdest Du Dich lächerlich
macheu Nimm das Geld und laß mich in Ruhe , ich möchte jetzt
gern allein sind ! J



RMär8 Rikker kniff Lie Sch'eme zusammen linS schob' sie ikk
seine Westentasche, dann leerte er langsam das Glas.

Ich will Dir nicht länger lästig fallen, sagte er, Du bist heute
langweilig , mein Freund — — dann ging er leise pfeifend die
Treppe hinunter.

Schuft ! murmelte Burgmann . Du willst mir in die Karten
blicken, und Deine Lerwegenheit verleitet Dich, mir in den Weg
zu treten . Hüte Dich, Bursche, ich werde Dich zermalmen , sobald
dies i» meinem Interesse liegt. Ich werde Dich benutzen, so lange
es mir gefällt, dann gebe ich Dir einen Tritt , und wenn Du drohst,
weiß ich ja auch, was ich zu tun habe. Du irrst Dich ganz gewal¬
tig, mein Bürschchen, wenn Du denkst, ich weiß nicht, daß Du nur
vom Spiele lebst, lind ganz echt sind Deine Karten gewiß nicht.

4.
Die Kcinmerzienrätin erteilte dem Mädchen im Speiseziinmer

die letzten Befehle. Demmberg stand ain Fenster und sah nervös
in den Raum , der mit schweren Eichcnmöbeln ausgestattet war;
früher war der gemeinschaftliche Mittagstisch die schönste Stunde
des Tages für ihn gewesen. Er hatte bis jetzt ruhig und friedlich
gelebt, nun stürmte alles plötzlich auf ihn ein, um ihm das Leben
zu verbittern ; der Einbruch, der Raub der Kassette, der Bruch
init seinem Neffen, die Angst um die gestohlenen Dokumente —.
Auch mußte man endlich Agna von der Werbung des Barons
Mitteilung machen; er wußte vorher , daß es einen Kampf kosten
werde, aber er wollte seine ganze Autorität aufbieten und seinen
Willen durchsetzen. Er wäre ein Narr gewesen, wenn er die
Borteile aufgegeben hätte , die ihm aus dieser Verbindung mit den
Letzows erwachsen mutzten. Die Liebelei Agnas mit Hermann
war in seinen Augen lächerlich, eine Bagatelle — und ein Muck¬
sen gegen seinen Willen gab es nicht. Das Mädchen hatte das
Zimnier verlassen. Demmberg war mit seiner Frau allein.

Hast Du noch keine Spur von dem Dieb entdeckt?
Nein.
Ich fürchte, Du gibst Dir nicht Mühe genug darum.
Was soll ich tun?
Das fragst Du noch? Steht nicht unsere ganze Ehre , unsere

Freiheit , unsere ganze Existenz aus dem Spiele , wenn die gefähr¬
lichen Papiere in andere Hände fallen? Es mar ein unverant¬
wortlicher Leichtsinn, daß Du diese Papiere nicht vernichtet hast.

Das Unglück ist iiuir geschehen, und Vorwürfe ändern es
nicht!

Um so unermüdlicher müßtest Du trachten, diese Papiere zu¬
rückzuerhalten.

Ich habe die Sache einem Kriminalbeamten übertragen , auf
dessen Talent und Eifer ich vertrauen darf . Wenn er nichts er¬
reicht, was könnte ich erreichen? Bis jetzt scheint noch niemand
die Papiere gefunden zu haben, der Betreffende würde mir längst
gedreht haben ; übrigens würden auch wenige wissen, was sie mit
dem Tagebuch bezw. mit den Aufzeichnungen machen sollten. Ich
denke mir , der Dieb hat das Geld eingesteckt und die Kassette samt
den Papieren vernichtet.

Und damit beruhigst Du Dich?
Was hilft mir alle Unruhe?
Wenn man nun dieses Dokument Hermann anböte?
Therese, ich bitte Dich, ergehe Dich nicht in Vermutungen,

die zu nichts weiter dienen, als daß sie nur Aufregungen verur¬
sachen.

Man muß jede Möglichkeit berücksichtigen! Es ist sogar
möglich, daß Dein Vertrauter die Kassette gestohlen hat.

Burgmann ? fragte der Bankier , dessen Antlitz fahl wurde.
Unsinn, Therese, Dein Haß gegen diesen Mann geht zu weit.
Hermann wollte auch den Verdacht aus ihn lenken, aber es ist ein
ganz haltloser unbegründeter Verdacht.

Wirf das nicht so weit fort, Theodor ! Es wäre furchtbar,
wenn dieser Mann die gefährlichen Dokumente besäße. Und et¬
was muß geschehen; es ist schrecklich, in dieser Ungewißheit und»tzu schweben,ich werde nicht eher wieder ruhig werden,bis

ewißheit habe.
Ich will die ausgesetzte Belohnung erhöhen. Was geschehen

kann, soll geschehen, aber niemand kann verlangen , daß ich das
Unmögliche möglich mache!

In diesem Augenblick traten Lena und Agna ins Zimmer.
Man setzte sich zu Tisch und wünschte sich gesegnete Mahlzeit.

Die Unterhaltung während des Essens verlief sehr eintönig.
Die Mutter war sehr schweigsam, erst als das Dessert aufgetragen
wurde und nun eine Störung durch den aufwartenden Diener nicht
mehr zu befürchten war , sagte sie, während sie langsam einen Apfel
schälte:

Ich kann euch das frohe Ereignis mittcilen , daß wir in den
nächsten Tagen ein Verlobungsfest feiern werden.

' Agna suhlte, wie ihr das Blut in den Adern stockte und lang¬
sam zum Herzen zurücktrat; muhte sie doch diese Worte sofort aus
sich beziehen.

In unserem Hause? fragte Lena.
Ja und ich hoffe zuversichtlich, daß es ein ebenso heiteres als

glänzendes Fest werden wird.
Bei den letzten Worten streifte ein forschender Blick der Kom-

merzienrätin das bleiche Gesicht Agnas.
Und darf man fragen , wer die Braut ist? sagte Lena , die

Ebenso kalt wie ruhig blieb.
Agna.
Sie sieht nicht aus , wie eine glückliche Braut.
Diese Bemerkung war sehr überflüssig, Lena , sagte die Kom-

merzienrätin gereizt, ich hoffe hier keine Opposition zu finden.
Und wie heißt der Bräutigam?
Baron Rudolf von Letzow.
Agna lehnte sich in den Stuhl zurück, sie rang nach Atem; es

war ihr, als müsse sie ersticken.
Aber davon weiß ja Anna selbst noch nichts, nahm Lena wie¬

der das Wort , also kann von einer Verlobung doch keine Rede sein.
Weshalb nicht? fragte der Bankier scharf. Du müßtest doch

wissen, daß in unseren Ständen die Elterii für ihre Kinder wählen
und sie erst dann unterrichten, wenn die Wahl getroffen ist.

In einzelnen Familien mag das wohl der Fall fein, erwiderte
Lena , die ihre Ruhe nicht verlor , aber wo es geschieht, ist es meist
ein Unglück für die Kinder.

Wer hat Dich denn zum Vormund über Agna gestellt? fiel die
Mutter ihr in die Rede.

Die Erfahrungen , die hinter mir liegen, berechtigen mich,
einige Worte mitzureden, wenn über das Lebensglück meiner
Schwester beraten wird, sagte Lena, das Haupt trotzig zurück-
werfend. Ich finde es seltsam, daß Agna bei dieser Entscheidung
über ihr künftiges Geschick gar keine Stimme haben soll. Bist Du
gefragt worden, Agna, ob Du dem Baron Hein Jawort geben
wolltest?

Nein , erwiderte Agna tonlos , wenn man mich gefragt hätte,
würde ich die Frage verneint haben.

Nun aber wirst Du sie bejahen müssen, sagte Demmberg, den
diese Opposition seiner Töchter reizte, der Baron hat meine Zusage.

So hätte er also die Wette gewonnen ! versetzte Lena und in
dem Tone, in welchem sie das sagte, lag eine unsägliche Verachtung.
Die Damen waren gestern auch zufällig im Lessingtheater gewesen,
und Hermann hatte ihnen den Vorgang in der „Traube " erzählt.

Welche Wette ? fragte die Kommerzicnrätin , die ihren Apfel in
immer kleinere Stücke zerschnitt.

In einem öffentlichen Wirtshause hat er gestern seinen Kame-
raden die Wette angeboten, daß er binnen einigen Wochen mit
Agna verlobt sein wolle, erwiderte Lena.

Darin finde ich nichts weiter als einen übermütigen Scherz,
sagte die Kommerzienrälin.

Und ich finde diesen Eharakterzug erbärmlich, sagte Lena ent¬
rüstet.

Wer hat Dir denn die interessante Mitteilung gemacht? fragte
die Kommerzienrätin.

Hermann.
Ah —der? In der Tat , dann muß es ja wahr sein. Er dankt

uns für die empfangenen Wohltaten sehr schlecht, daß er sich so
eifrig bestrebt, Unfrieden in der Familie zu stiften.

Das ist niemals seine Absicht gewesen, sagte Agna , deren
Wangen die Glut der Entrüstung färbte, wir haben keinen treueren
Freund wie ihn.

Und wo bist Du mit Hermann zusammengekommen? fragte
die Mutter.

Im Lessingtheater, „ , .. . _ . .

Ich bitte, dieses Thema fallen zu lassen, sagte Demmberg
ärgerlich. Der Baron ist Offizier, und wer weiß, ob die Sache sich
wirklich so verhält , wie Hermann sie geschildert hat!

Und ich wiederhole, daß es eine empörende Wette ist, ent-
gegnete Lena mit gehobener Stimme . Einem Manne , der so leicht«
fertig den guten Ruf einer Dame aufs Spiel setzen und zum Gegen¬
stand einer Wette machen kann, würde ich niemals das Geschick
meines Kindes anvertrauen.

Er hat meine Zusage, erwiderte der Bankier in einem Tone,
der keinen Widerspruch mehr dulden zu wollen schien. Jeder hal
seine Fehler und Schwächen, ober jeder Hot auch Tugenden —

Und die einzige Tugend des Herrn Barons ist, daß er schon
in der Wiege ein Baron war , sagte Lena mit schneidender Schärfe.

Wenn man gegen diese Verbindung protestieren will, so darf
ich doch erwarten , daß es in gebildeter Weise geschieht.

Wollt ihr denn Agna ebenso an einen ungeliebten Mann
ketten wie mich? Ich mußte mich eurem Willen unterwerfen und
ich tat es mit blutendem Herzen. Niemand hat die Tränen ge¬
sehen, die ich in schlaflosen Nächten weinte, niemand war Zeuge
der Herzenskämpse, in denen mein Lebensfrühling zu Grunde ging.

Redensarten , sagte die Mutter achselzuckend. Die Stellung,
welche Du in der Gesellschaft einnimmst, und das Vermögen, wel¬
ches Du besitzest, entschädigen Dich reichlich für die zwei freudlosen
Jahre.

Und was Du auch dagegen sagen magst, ich werde meinen
Willen durchsetzen, fügte Demmberg hinzü, der sich von seiner lei¬
denschaftlichen Erregung Hinreißen ließ. Agna ist die Braut des
Herrn Baron von Letzow, ich habe meine Zusage gegeben, und will
nicht wortbrüchig werden.

Lena hatte sich auch erhoben; mit der Ruhe der Entschlossen¬
heit stand sie dem Bater gegenüber, während Agna leise vor sich
hinweinte.

Was ich tun kann, diesen Plan zu durchkreuzen, das wird ge¬
schehen, sagte sie, wenn ihr selbst Agna unglücklich machen wollt, so
fühle ich als Schwester mich verpflichtet, sie unter meinen Schutz zu
nehmen. Ich will nicht einmal davon reden, daß Agna diesen
faden Menschen nicht liebt, nicht lieben kann, ich will nur er¬
wähnen , daß der Baron von Letzow ein ruinierter Edelmann ist,
der, gedrängt von seinen Gläubigern , kein anderes Mittel als diese
Heirat sieht, um seine Schulden zu tilgen. Und an einen solchen
Mann , der weder Herz, noch Geist noch Charakter besitzt, soll
unsere feingebildete, zartfühlende und edeldcnkende Agna für ihr
ganzes Leben gekettet werden ? Wenn das Dein Ernst ist, Papa,
dann — —

Jawohl , es ist mein Ernst , schnitt der Bankier ihr das Wort
ab. Der Baron mag bisher etwas leichtfertig gelebt haben, aber
Jugend muß sich austoben . Und Agna wird sich mit dem Ge¬
danken an diese Verbindung sehr bald befreunden, wenn sie ruhig
und leidenschaftslos darüber Nachdenken will. Ich gebe ihr dazu
eine Frist von drei Tagen . Rach dieser Frist wird sie ihren Ver¬
lobten empfangen und ihm das Jawort geben. Ich hoffe deutlich
genug gesprochen zu haben.

Ohne eine Antwort abzuwarten , verließ Theodor Demmberg
das Zimmer . Diesen energischen Widerstand hatte er nicht er¬
wartet . Er wußte wohl, daß er auf Widerspruch stoßen würde,
aber er hatte es nicht der Mühe wert gehalten, diese» Fall ernst
ins Auge zu fassen. Der Baron von Letzow war ja für ein Mäd¬
chen aus dem Bürgerstande eine zu glänzende Partie . Der Titel
„Baronin " mußte dem Stolze Agnas doch schmeicheln und ihre
Bedenken bald beseitigen. Wenn nur Lena die Schwester in ihrem
Widerspruch nicht bestärkt hätte ! Und wenn nun Agna durchaus
bei ihrer strikten Weigerung beharrte , was dann?

Der Kommerzienrat war in die Bureauzimmer hinunter ge¬
gangen, setzte sich an seinen Schreibtisch und versuchte zu arbeiten,
aber es war ihm unmöglich.

Des Kommerzienrats Blick fiel auf einen noch geschlossenen
Brief , dessen Adresse die Handschrift Burgmanns trug.

Ueberrascht schnitt er ihn auf — was hatte sein Prokurist ihm
schriftlich mitzuteilen?

Der Brief enthielt eine Entschuldigung. Otto Burgmann
klagte über heftige Kopsschmerzen, er wollte nachmittags zu Hause
bleiben.

Aergerlich warf der alte Herr den Brief hin.
Ich möchte wissen, ob dieser Mann wirklich glaubt, er sei un¬

ersetzlich, sagte er.
Er stand auf, legte die Hände auf den Rücken und wanderte

auf dem weichen Teppich aus und nieder. Der alte Buchhalter trat
ein und legte einige Papiere auf den Schreibtisch, ohne ein Wort
zu reden; er wollte sich ebenso schweigsam wieder entfernen, als der
Bankier ihn ansprach.

Wie lange sind Sie nun schon in unserem Hause, Dobberstein?
fragte er.

Der alte Mann blickte seinen Chef überrascht an ; cs war das
erstemal, daß derselbe ihm eine persönliche Teilnahme bezeigte.

Zwanzig Jahre , erwiderte er.
Und Sie waren mir stets ein treuer Mitarbeiter , fuhr der

Kommerzienrat fort, setzen Sie sich, ich möchte einige Worte mit
Ihnen reden.

Herr Burgmann ist nicht hier ? fragte der Buchhalter, dessen
Erstaunen mit jedem Worte des Chefs wuchs.

Wie Sie sehen, nein. Er klagt über Kopfweh. Nun es kann
ja Vorkommen, daß man daran leidet, aber ich habe die Erfahrung
gemacht, daß man ein kleines Leiden sehr rasch durch Arbeit be¬
seitigen kann.

Der Buchhalter nickte zustimmend.
(Fortsetzung folgt.)

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Berlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

Die Kaste ist von der Künlgl. Regierung als mündelsickiererklärt:
für die Svareinlagen basiet außer den nach
Reglernngs -Borschrist sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Svareinlagen in jeder Höbe 3l/a% ; bet balb-
jäbriqer Kündigung 33/4 und bet etni-chrlger
Kündigung 4°/, mit Verzinsung vom Einzahlungö-
tagc dis zum Rückzablungsiage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Gehetmballung bettigttck der Sparguihaben durch die

Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kaffen ohne Unter¬

brechung der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
für den Sparer.

Vermietung von Stablschrnnkfächern zu 3, 6 und 10 ^ pro Jabr
in dem nach dem neuesten Stande der Technik
neuerbanten Tresor der Kaste.

Kassenlokal : Biebrich , Ratbaubstratze 39.
Geöffnet von 8—und  3 —5 Uhr.

preisnotierungrstelle der Landwirtfchaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide nud RadS.
Frankfurt a. M ., 27. Avril . Eigene Notierrmt

Für 100 Klg. gute marktfähige 8
Weizen , Norddeutscher . .

. hiesiger . . . .
Roggen , hiesiger . . . .
Berste , Ried - und Mälzer

» Wetterauer . . .
Aaser , hiesiger.
RavS . . . 1.

am Fruchtmark!
aret

. 20.fi0- 20.75

. lfi.50- lfi.fi0

' 16.50- 17.25
, 15.00—1525

Kartoffel«.
Frankfurt a. M ., 27. Avril . Eigene Notierung.

Kartoffeln lneuei in Waggonladung . . . 100 Klg. 5.00—5.75
„ im Detailverkaui . . . 100 . - fi.25- 7.00

Heu n«d Stroh.
Frankfurt a.  M ., 23. April . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg.:
Heu . . u* 3.00- 3.30 Strotz . . . . *« -

«ich.
Statt!. Notierung am Schlachtviedvoi zu Frankfurt a. M ., 27. April.
Austrieb 7 593 Ochsen, 63 Bullen , 860 Färsen u. Kühe, 322 Kälber.

99 Schafe und Hammel , 2416 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochien : vullfleitch., ausgemästete , höchst Schlachtwertes
1 ittt SH tur 4 tmr » i — 7 ^ rtfiri >il

Schlachtgewicht . , 85- 88
L. die noch nickt gezogen haben iungejochtj . . . . .  —

Schlachtgewicht . . —
iunge fleischige nicht ausgeuiäst . u. ältere ausgemäst . „ 42—46

Schlachtgewicht. .  76 - 83
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . „ 36—41

Schlachtgewicht . » 66—75
Bullen : voMeischige «uSgew. höchsten Schlachtwertes „ 44—47

Schlachtgewicht . . 73—78
«ollsteischige jüngere . » 40- 43

Schlachtgewicht . . 69—74
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . , —

Schlachtgewicht . . —
Färsen und Kühe : voMeischige auSgewäsiete Färsen

höchsten Schlachtwertes . » 43—48
Schlachtgewicht . , 77—86

voMeischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . . 40—44
Schlachtgewicht . » 74—79

wenig gut entwickelte Färfen . . . . . . . . . „ 38 —42
Gchtachtgewickt . » 73—80

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . » 35- 39
Schlachtgewicht . . 65- 72

mäßig genährte Kühe und Färsen . . 29 -34
Schlachtgewicht . , 58—62

gering genährte Klihe und Färsen . . 20- 25
Schlachtgewicht . . 46—57

Kälber : Doppellender , feinste Mast
Schlachtgewicht . .

seinste Mastkälber.
Schlachtgewicht . .

mittlere Mast und gute Saugkälber . . 58- 62
Schlachtgewicht . . . . . 98- 105

geringere Mast und gute Saugkälber . . 52—56
Schlachtgewicht . . . 88- 95

geringere Saugkalb e* . . —
Schlachtgewicht . . —

Schafe : Mastlämmer und Masthämmel . . 42
Schlachtgewicht . . . 92

Schlachtgewicht . . —
Schweine : nollfletsch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht „ 45—49

Schlachtgewicht . . 59- 62
voMeischige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . .  44 —48

Schlachtgewicht . . » 58—60
voMeischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . » 46—49

Schlachtgewicht . . 5» 62
voMeischige, von 120—100 Klg. Lebendgewicht . . , 46—49

Schlachtgewicht . . 59 62

Nichtamtliche Anzeigen

Drahtgeflechte
sechseckig viereckig

die bewährte Marke „Sokrates“
billiger » I® jedes Konkurrenzangebot,

in grösster Auswahl . Ferner
verzinkte

Spamadrähte , StacheMrähte , Draht-
Spanner , Weinberghefteia etc. etc.

Joseph Hirsch,
Mains , Fischtoistr . 2. Mainz -Kaatcl , Mainzer Str. 35.
145H Telefon »81.
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Dada Cream
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Tube 50 3,.  In «r>oct>brt,n in
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b N iDvVenbcimcr. A Kruvv.
G . Steibböser « t»e„ und
Franz Ochneiderhöb». 50H

Dame die ihre Studien bei
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noch einige
Willi« »Tür ffitlsna

gegen sebr inäntgeS Honorar.
Näheres Wiesbaden , Rhein-

straße 86 , vart . 196a

Vi Paket 55 o>, */, Paket 30 H.
Niederlage : Jof . Bastina»

F . Val . Bastina , F . RueliuS.
Fr Vommcr Nach ? . Gcora
Erkort u tn allen durch Plakate
gekennz eichneten Geschäften,  tz

Suche znm 15. Mai oder 1-
Juni eine schöne 200H

t-1  WlIMl» W.
mit Küche und etivas Zubehör.

Nähereö Fillal -Lrpeditivii.
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Amtliche Bekanntmachungen
-er Stadt Hochheim am Main.

Bekannimachung.
w.ir.r'?«!! '•öc ^mpfungsmisfrfju & für di- Rebschädlinge hat be-
schlosseN' die Rist- und Futterkasten für den Vogelschutz wieder her¬
zustellen und zu ergänzen. ’

Wit den erforderlichen Anordnungen sind die beiden Sach-
nuftragt Georg Hummel und Gutsverwalter Fifchle be-

Interesse der Sache werden die Grundstückbesitzer und
gebeten, das Betreten der Grundstücke und das Aufstellen

E .^ ' "̂ "sten re. auf den Grundstücke» zu gestatten, auch die Ein¬
richtungen des Bogelschutzes zu schonen und an denselben selbständignichts vorzunehmen. ' a

Es wurde ferner beschlossen, daß von, kommenden Frühjabr
ab, hauptsächlich während der Brutzeit , eine energische Vertilgung
der Spatzen durchgesührt werden soll. Um dies auch zu erreichen
und um andere nützliche Vögel nicht zu vertreiben, soll in der W°ise
vorgegangen werden, daß jeder Grundstücksbesitzer, sobald er wahr¬
nimmt, daß ein Nistkasten bewohnt wird, er solches dem betreffen¬
den Feldhüter niitteilt. Dieser ist verpflichtet sich solches zu no-
tieren und den mit der Spatzenvertilgung beauftragten Sachver¬ständigen anzuzeigen. ’
■ x ich die Grundstücksbesitzer darum bitte, die Sache nach
icder Richtung kräftig zu unterstützen, mache ich bekannt, daß mit
de» erforderlichen Arbeiten am Montag , den 1. Dezember d Isbegonnen werden wird. '
• <, fot!anu  noch weiter darauf aufmerksam gemacht, daß
jede Beschaoigung der Vogelschutzanlagenund das Zerstören von
Vogelnestern auf Grund des Bogeljchutzgesetzes vom 30. Rial 1908
zur Bestrafung gezogen wird.

Hochheima. M., den 28. Roveinber 1813.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Mit Bezug auf die vorstehende Bekanntmachung ersuche ich
die Grundbesitzer bezw. Pächter dringend, an den Nistkasten selb¬
ständig nichts vorzunehmen.

Erscheinen Nistkasten bewohnt zu sein, dann wird gebeten,
dies dem betreffenden Feldhüter mitzuteilen, damit alsdann einer-
l«>ls die Vernichtung der schädlichen Vögel durch die dazu be¬
rufenen sachverständigen Personen vvrgenommen werden kann und
andererseits die nützlichen Bügel geschont bleiben.

Hochheim a. M., den 24. April 1914.
. _ Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Führer von Fuhrwerken werden aus die

ber  Polizeiverordnung des Herrn Re¬
ch,„ gMachtts 'denten vom 3. Februar 1912 wiederholt ausinerk-
bls ei tu*' er?,1'v er ^oit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
auf SSÄ « ? Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
Die SB üd, , übcr  ' Waöe  befinden , beleuchtet sein,
schehen. djl 3 ijQt  burch h-llbreiinende saubere Laterne » zu ge-

welche »ach ihrer Bauart vorzugsweise der Ber-
S ti a.if der oberen linken und rech/en
bracht b boT \ ’ “ e,r,e£c" die so eingerichtet uub ange-

brinouna °" dcrcr Art genügt in der Rege! die An-
. 6 °',ner Laterne . Führer landwirtschaftlicher FuhrwerkeImmn n m * .. _ * etnrw  ki -_

Die Eltern , Pslegcelteru und Vormünder werden ausgcfordcri,
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Jmpf-
und Nachschautermincn Sorge zu tragen , widrigenfalls sie sich der
gefetzlichcn Bestrafung aussetzen.
. „ Zwpfarzt in diesem Jahre ist Herr Dr. Theodor Sanllusbestellt.

Vor den Impfungen werden den Impflingen bezw. deren Ver¬
treter » Vcrhnltungsniaßregeln zugestcllt, auf deren Beachtung be
sonders hingewiesen wird.

Hochheim a. M., den 14. April 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

HesseN' Aossauische landwirtfchastliche Brrufsgenossenschast.
Sektion : Landkreis Wiesbaden.

Zur Vermeidung zweckloser Einsprüche gegen die Berechnung
der llmlagebeiträge zur Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen
Berussgenosjcnschaft ersuche ich die kleinen landwirtschaftlichen Be-
lriebsunternehmer gegebenenfalls darauf hinzuweisen, daß nach
* “ s r5r nc,UGn. Genossenschaftssatzung(Amtsblatt Nr . 5 für 1913)
mindestens für jeden Betrieb 30 Arbeitstage und, wenn der Unter¬
sind ^ Ehegatte versichert ist, 45 Arbeitstage anzusetzen

Der hiernach zu zahlende Mindestbeitrag berechnet sich für das
Jahr 1913 für Biebrich auf 1,78 Mark, für die übrigen Gemeinden
des Kreises aus 1,50 Mark.

Der Vorsitzende des Ssktionsoorstandes.
von H e i m b u r g.

An den Magistrat zu Hochheima. M.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Hochheima. M .. den 17. April 1914.

_ Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

nochmals darauf hingewiofen, daß die Dienststunden
JJa KQ.tl aufe “gemein auf die Zeit von vormittags 8 Uhr bis
nachmittags 1 Uhr und des Nachniittags von 3 bis 8 Uhr bestimmt

Sprechstunden mit Ausnahme ganz dringender Fälle , nur
vormittags . Die Einwohner werden dringend gebeten, diese An-
achttn" 9 Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu be-

Hochheim n. M„ den 18. April 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

L 7 WegepolizeiverorL ^ g" vor '' °7.' Sinber 1899) können
dern5 ° °Lb °r 'nen,,vtrabe,l an, Zugtier befestigen oder 'auf
ifuKnÄ ÖCS Uhrwerks gehe.ch selbst tragend In , übrigen. b°r oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis-
.. . 2 ^ b ôuchlich ist, zwischen den Nädern zu befestigen und
■ ft- 2„enn ber  ^ abun9 lFcucrgefährlichkeit usw.) die Äc-
' >Zung am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des Zug-

»r Pet  l 1? 81 Jhgtieren , des linken Zugtieres anzubringen ),
-lllitzer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch

enie zweite zu führen:
n. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht

deutlich wahrgcnommen werden kann, sei es weil die La¬
terne nicht entsprechend eingerichtet, oder angebracht ist
oder sich z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬
wagens) oder wegen feiner Ladung (Heu usw.) nicht der¬
art anbringen läßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist
dann so am Fuhrwerk zu führen oder durch eine zweite
Person nachzutragen, daß sie das Fuhrwerk rückwärts be¬
leuchtet;

b. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in
gefahrenbringendcrwcise hervorsteht (z. B . Langholzfuhr¬
werke usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diejem Teil der Ladung befestigt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der
Straße haltende (vergl. § 48 der Wegepolizeiverordnunq!)
Fuhrwerk hat, sofern Breite und Beschaffenheit des
Wagens es gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei¬
den und sich aus der rechten Seite oder wenigstens soweit
auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver¬
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, in, Unver-
mogensfalle mit entspreck,ender Haft bestraft.

Hochheim a. M„ den 21. April 1914.
_Die Polizeiverwaltung . Arzbach e r.

Bekanntmachung.

ftatt ®aS  öffentliche Jmpfgeschäft findet in diesem Jahre wie folgt
A. Erstimpfung.

. 2lm 7. Atai l. 3e., nachmittags 3 Ahr, für die in der Zeit vom
1. Januar 1913 bis Ende Februar 1913 geborenen Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
nnt Erfolg geimpft worden sind.
t 7- Dlai l. 3s ., nachmittags 314 Ahr, für die in der Zeit von,
4 März bis Ende Juli 1913 geborenen Kinder.
1 „ r8lm . 8- Bkai l . 3s ., nachmittags 3 Ahr . für die in der Zeit von,

■August bis Ende Dezember 1913 geborenen Kinder.
U. Wiederimpfung.

qebo,̂ !!°? 'r ? ^ ' f- 3s -< nachmittags 3 Ahr, für alle im Jahre 1902
3900 qp(  PUöpflichtige » Knaben und den in den Jahren 1901 und
mit (fr !„Prene.n schulpflichtigen Knaben die noch gärnicht oder nicht

'?!>,! ^ 3enn Pft worden sind.
geborenenuachniiiiags  4 Ahr. für alle im Jahre 1902

rön* Mädchen und die in den Jahren 1901 und
enen - Nichtige,, Mädchen die noch gärnicht, oder nichtmit Erfolg oeimnit , Pr 1'7);„ nt&:,mpJt worden sind.Die ovrtim 7 “ 0l'öcn  sind.

MchramtiLcher Ceii.

Cages-Rundschau.
Berlin . Wie ans parlamentarischen Kreisen verlautet wird

über den Gesetzentwurf zur K o n ku r r e n z kl a u s e l eine' V e r-
ft a n d i g u n g des Reichstages mit der Regierung
auf der Grundlage der Erklärungen des Staatssekretärs des Neichs-
lustizamtes erfolgen. Im Reichstage will man den in der Aorlaqe
enthaltenen wesenilichei, Fortschritt in der Gesetzgebungnicht preis¬
geben. « obald der Reichstag seine Arbeiten ausgenommen haben
wird, werden die Parteien endgültig Stellung nehmen.
. . ^ oinwohnungsgeseh. Offiziös wird darauf hingewiesen, daß
die .ncgierung auf der Verabschiedung des Gesetzentwurfes über die
Bürgschaften des Reiches zur Förderung des Baues von Klein¬
wohnungen für Reichs- und Miliiärbedienstete bestehe. Diese Bor-
lage ist der eigensten Initiative des Reichstages entsprungen, der
vor etwa einem Jahre den Reichskanzler ersuchte, zu Beginn der
nächsten Tagung eine Vorlage zu machen, nach welcher das Reich
Bürgschaft übernehmen kann für die zweiten Hypotheken der Kleiw
Wohnungsgebäude von Genossenschafts-Unternehmungen.
. ... Zur Untersuchung der Zustände auf dem Gebiete des Immo-
biliarkrediks in den Städten und sonstigen Industriezentren sowie
in deren Umgebung und zur Gewinniig von Vorschlägen für Ab-
stcllung hervorgetretener Mißstände hat nach einer Meldung der
,,Rordd. Allg. Ztg ." der Reichskanzler in Verfolg einer Resolutivn
des Reichsiags eine Sachverstündigen-Kommission eingesetzt. Vor

Kommission, deren Vorsitzender Staatssetretär Dr. 'Delbrück
ijt, sollen Sachverständige im kontradiktorischenVerfahren vernom-
tuen weroeir. in der Kommission merben mich unter den zu
SimÜSiTii ' " <Saft)ucr| länbigcn die verschiedensten Richtungen der
Wissenschaftund der Praxis vertreten sein. Den Verhandlungen

1,1 zugrunde gelegt werde», der von der „Stard-
uP- Allgemeinen  Zeitung " veröffentlicht werden wird. Zur
Vorbereitung der Bcrhanolungen werden Referate erslatiet. und
^ Professoren Dr . Brcdt und Dr. Eberstadt als Ber-

der Wissenschaft, Justizrat Dr. Baumert und Präsident a. D.
u u ols Vertreter des Grund - und Housbesitzes, Dr.
Luther als Aerireter der städtischen Verwaltungen . Dr . Schwartz
als Vertreter der Hypothekenbankeiiund Staatssekretär a. D. Dern-
ourg als Vertreter der lÄemeinnützigen Vereinigungen und der
Mieter . Am 28. April wird die Kommission zur konstituierenden
« '»uns zusammentrcten. Alsdann soll sobald' es nach den Ber-
hailnissen möglich ,ft, mit der Vernehmung der Sachverständigenbegonnen werden.

Das homerulegeseh. das über dein amerikanisch-mexikanischen
Wirrwarr und anderen Zeitereignissen in Vergessenheit geraten zu
sein schien, hat inzwischen die Spannung zwischen den Uisterleuten
und der Londoner Regierung noch verschärft. Es ist nach Lon-
ooner Meldungen Tatsache, daß die Ulsterleute ungeheure Mengen
von Waffen einzuschmuggeln verstanden. Natürlich heißt es, daß
dwse Waffen deutschen Ursprunges und auf dem deutschen Dampfer
„Fanny ", über dessen mysteriöse Bewegungen tolle Geschichten ver¬
breitet wurden, nach Irland gebracht worden seien. Die englische
Regierung scheint, dem 'Verlangen der ihr nahe stehenden Blätter
entsprechend, angesichts der starken Bewaffnung der Ulsterleute zu
energischen Maßnahmen entschlossen zu sein. Die >n der irischen
Haupljtadt Dublin stationierten Regimenter erhielten den Befehl,
nach Norden abzugehen. Drei Regimenter sollen bereits in Belfasts
der Hauptstadt des Ulsiergebieres, eingetroffen sein — Premier¬
minister Asquith hatte eine Audienz beim König im Buckinahani-
palast wegen der Ulsterfrage. Der Chessekretär für Irland , Birrell,
hatte eine Besprechung mit dem Bizekönig j» Dublin.

Dss br?gksÄe Kösr'gspLL»' in Llrxrmdufg.
Luxemburg.  27 . April. Auf dem Nordbahnhof traf heute

nachmittag um 5 Uhr mittels Sonderznges das belgische Königs¬
paar zu einem offiziellen Besuche hier ein. Zum Empfang hatten
sich ans dem Bahnhof eingefunden die Großherzogin und die Groß¬
herzogin-Mutter , die Mitglieder der Regierung , der belgische Ge¬
sandte und die belgische Kolonie. Der König entstieg zuckst dein
Salonwagen und küßte der Großherzogin die Hand, die Herzogin
rügte die Königin auf beide Wangen. Danach schritten der König
und die Großherzogin die Ehreneskorte ab und dann fuhren die
Fürstlichkeiten im vierspännigen Wagen durch die reichgeschinückten
Straßen nach dem großhcrzogliche» Palais . Dort wurden bie
Herrschaften von den Prinzessinnen erwarret . Ans dem ganzen
Wege waren das Königspaar und die Großherzogin . besonders die
belgische Königin von einer zahlreichen Menschenmenge Gegenstand

, herzlicher Kundgebungen. Abends fand Empfang sämtlicher am
hiesigen Hofe beglaubigten auswärtigen Vertreter durch das Königs¬
paar statt. Später war Beleuchtung der Stadt und Galadiner.

Luxemburg.  An dem Guladlner , das gestern' abend
nach dem Empfange des diplomatischenKorps im großherzogliche»
Schlosse sinttfand, nahmen außer dem Königspaar sowie der '(ilioß-
herzogin Anna Maria alle Mitglieder der Regierung und das
diploinatische Korps teil. Im Verlaufe des Mahles Urach,e die
Großherzogin einen Tnntfpruch ans , in dem sie das Königspaar
herzlich bewilltominncte, für den Bestich dankte, auf die die 'beiden
Völker verbindenden Sympathien und die nahen verwandischoft
lichen Beziehungen Ueider Herrscherhäuser hinwieg und den König
hat. ihr zu Helsen, das sreundschaftlicheBeihnllnis beide, Lander

nach enger zu gestalten. Der König dankte mit einem längerem
warm gehaltenen Trinkspruch. Nach der Galatasel besichtigtem
die Herrschaften die Illumination in der Stadt und nahinen spätetz
vvin Balkon des Palastes aus den von 71 Gesellschaften veranstal-i
teten Fackelzug in Augenschein.

vermtschreI.
Straßburg . Eine geheimnisvolle Verhaftung erregt in Meij

großes Aufsehen. Am Samstag nachmittag weilte der Großpächte'v
Hurtin von Montigny -la-Grange in Metz. Unter bis jetzt „och um
aufgeklärten Umständen wurde er verhaftet und am Abend im
Automobil nach seiner Wohnung gebracht, wo dann eine längere!
Haussnchung stattfanh. Eine Kaution wurde abgolehnt. In Meß
spricht nian von Spionage , von Werben für die Fremdenlegion und
auch von sittlichen Verfehlungen. Eine Llnskunft war nicht zu er-,
langen.

Dom Kösliner Schwindelbürgermeisier. lieber die Brombergey
Tätigkeit des entlarvten Bürgermeister Thormann werden ans
Broinberg noch folgende Einzelheiten mitgeteilt : Thormann hat im
Verlaufe seiner bisherigen Vernehmungen behauptet , daß ihn städ-,
tische Beamte in Broinberg häufig um juristischen Rat gefragt hät,
len. Diese Angaben werden von allen Beamten der Stadt Brom-
berg bestritten, denn jeder wußte, daß Thormann kein Jurist ist.
Zwar hatte er verstanden, es durchzusetzen, daß er Berhandlungs-
leiter und Vorsitzender des Gemerbegerichts wurde und oiesen Posten!
eine Zeitlang ausführte . Sein Hauptaugenmerk bei den Verhand¬
lungen vor dem Gemerbegericht richtete er auf Vergleiche, weil er
dann mit den Streitsachen wenig Arbeit hatte und die Ausfertigung
eines mit juristischen Gründen belegten Urteils nicht nötig war.
Die Urteile, die Thormann oftmals erließ, erregten sowohl bei Laieit
wie bei Juristen Kopsschütteln. Schließlich beschwerte sich einmal
ein Verurteilter über ein haarsträubendes Urteil, und die Folge da¬
von war , daß Thormann vom Oberbürgernieister von dem Posteir
eines Vorsitzenden am Gewerbegericht abgejetzt wurde. Daß Thor¬
mann ein eifriger Arbeiter war , der sich seinen Vorgesetzten anzu-
passen wußte, war in Bromberg bekannt. Uebrigens wurde er itt
Bromberg mit gewöhnlichen statistischen Arbeiten, die mit zu deck
leichtesten in einer Berwaltung gehören, beschäftigt. Er arbeitete
in der Hauptsache an der Zusammenstellung des Derwaltungsbe,
richts, einer Arbeit, die jeder Schreiber ausführen kann.

Die Stolze-Schreysche Schule der Surzschrisk, die über ihre
nouesteii Erhebungen berichtet, wird in Deuischland von 2092 Ver--
einen mit 87 791 Mitgliedern gepflegt, 90 Vereinen und 6811 Mit¬
gliedern ,ne!,r als im Jahre zuvor. Die Zahl der in Deutschland
Unterrichteten, mit der die Siolze -Schreysehe Gemeinschaft schon
feit einer Reihe von Jahren an der Spitze steht, hat sich wieder
um 7914 vermehrt und betrügt jetzt 142 089. In Preußen wirken
für Stolze -Schrey 1546 Bereiue mit 63 850 Milgliedern . Die Zahl
der Unierrichteten stellt sich hier auf 111 925. In der Schweiz ist
Stolze -Schrey unter den stenographischen Systemen fast allein¬
herrschend. Auch die Pflege der fremdsprachlichenUobertragungen,
mit deren Kenntnis oft recht gut bezahlte Stellungen zu erlangen
sind, nimmt zu.

Auszeichnung deutscher Lebensrekker. Die Besatzung des
Stettiner Dampfers „Deutsche Kaiserin" hatte am 16. Oktober v. I.
die Besatzung der schwedischen Ealeas „Thetis " aus schwerer Seenot
gerettet. Für diese brave Tat hat jetzt der König von Schweden!
seinein Danke dadurch Ausdruck gegeben, daß er dem Kapitän Jo¬
hannes Stahl einen silbernen Becher mit Widmung und den beiden!
Steuerleuten die schwedische silberne Rettungsmedaille verlieh und
drei Matrosen ein Geldgeschenk von je 50 Kronen überreichen ließ.

Das 60 Meter -Plakat . Betonschrist — das ist das Neueste aus
dem Gebiet der Strecken-Reklame links und rechts der Eisenbahn.
In großen 5 Meter hohen (!) Buchstaben, jede Reklame nicht unten
60 Metern Länge, soll das reisende Publikum lesen, welche Seiss
die beste ist, welche Putzpomade am schönsten wichst, welche Zi¬
garette in allen Geschäften zu haben ist. Das Riesenreklame-
System hat seine ersten Triuniphc in der Schweiz gefeiert. In
Deutschland dürfte der Naturverschandelung doch wohl schon ein
solcher Riegel vorgeschoben sein, daß die Einführung der „Belon-
schrift" zu den Uninöglichkeitengehört.

Gewerbliches. Zu den fünfzigjährigen Jubiläen , die wir in
diefeni Jahr feiern können, gehört auch das der Gewerbefrciheit.
die sich als solche nicht hat aufrecht erhalten lassen, sondern unter
der modernen Entwickelung einer wiederholt geänderten Gewerbc-
vrdiinng gewichen ist. Die Konturrenz hat iiniiebjanie Früchte an»
Van», des Gewerbefieißes getrieben, das deshalb erlassene Gesetz
über den unlauteren Wettbeewerb ist unter allgemeiener Zustim-
inung des Reichstages noch verschärft morden. Dabei soll es oben
nicht bleiben, es soll noch weiicrgegangen werden. Maßnahmen!
gegen das Berschieudern werden geplant, das nahe Verwandt¬
schaft mit dem unlauteren Wettbewerb hat. Wenn ein Geschüsts-
mann solide Ware zu billig abgib!, so muß er zuletzt mit Notwen¬
digkeit den Hals brechen. Er kann niedrige Preise haben, aber mit
Un.er-Gewinn stir die Dailer zu arbeiten, ist nun einmal nicht
mogtich. Die Strafe für eine solche unüberlegte Handtungswcisö
liegt ui der Sache selbst. Anders steht es mit dem Berschlcndern,
PP- -, r ' Anschein erwecken soll, eine eigens für ein solches Ge-
«r P « r fabrizierte Ware , die den Anschein eines normalen
Artikels zu erwecken befiimmt ist, wird zu auffallend niedrigen
Preisen feilgehalien, während sie tatsächlich kaum den billigen
Preis werk ist. Dagegen aufzulreten, wird für die solide Ge-
Ichaftswelt eine wertvolle Hilfe sei» und eine Wohltat auch für
das profitwutige Publikum, das in Wahrheit Geld fortwirft.
Leicht wird es allerdings nicht sein, die Maschen des Gesetzes
reckst eng zu ziehen, svüaß kein ,,^-chlaukops"entwischt. Kennzeich¬
nend ist es, daß gerade in großen und größeren Städten , wo man
anfänglich von einer Beschränkung der sogenannten Ausverkäufe
nichts wißen wollte, der Ruf nach einer genauen Feststellung dev
st-r die Ausverkäufe bestimmten Artikel immer lebhafter wird.
Es werden dabei immer noch Durchstechereienunzulässiger Natur
getrieben, die eine tlmgehung der gesetzlichen Vorschriften be¬
deuten. Darum soll klipp und klar gesagt werden, was verkauft
wird. Und ist der Absatz eines bestimmten Artikels beendet, muß
es Schlug ^heißen. Ein nicht gerade seltenes Konturrenzbild ist
es, daß veni Publikum auf die Frage nach einer bestiinmteii
Klarte gesagt wird, es fei nicht nötig, dieselbe zu nehmen, eine
andere je, ebenso gur oder wohl gar noch besser. Es ist kein
Zweifel, daß eine solche Herabsetzung nicht nobel ist. Man kann,
wenn das gewünschte Fabrikat nicht geführt wird, wohl sagen:
„Versuchen Sie es, bitte, einmal hiermit", aber zu einer direkten
Herabmindcrung des Wertes sollte nicht geschritten werden. Denn:
Was Du nicht willst, daß man Dir tu. das füg' auch keinem an¬dern zu!

Elberfeld. Der in einem Eifcnbahnzuge in Köln mit einen
Schußwunde tm Kopf anfgefundene Amtsgerichtsrat G Ltz, dev
bald nachher ftarö, stammt von hier. Er galt als tüchtiger Jurist
und har sich bei seinen Kollegen in Anwaltskreisen und bei seinen
Untergebenen allgemeinen Ansehens erfreut . Der Beweggrund der
Tat ist wohl in hochgradiger Nervosität zu suchen, der es wobl auckf
zuzuschreiben ist, daß Götz als ihm U Anfa'ng'dieses Jahr ^ bei der
Jtcubefej)u!ifl der Gerichte der ,h,n wenig zusagende Dienst in dev
Zlmlkaminei zugewiesen wurde, einige Nachlässigkeitenbeging. Dick
stclge bwser lachlusiigkeitenwar ein Disziplinarverfahren , bas da-
m.t geendet hatte, daß gegen Götz auf Dienstentlassung mit halber

il' n.f( U!xbl-C "öHsifN fünf Jahre erkannt worden ist. Nicht ZU-
letzt durfte dieses llneil mit auf den Umstand zurückzuführe» ge-
teidiaer°dan ? eittirnn bom  Termin erschien, noch einen Ver-
bn ö-de 'if l ' Offenbar hat seine nervöse Ueberreiztheit
SJ mM-x 9 UCrrIll reil lnHen' wie dies aus den. Umstand oc-

!>e.w Gö> M, bafe öas  Erkenntnis des Disziplinarhofes
ih l "'cht Rechtskraft erlangt hatte und Br.rnjiuig dagegen möglich gewesen wäre.

bL’5 vaterländischen Empsindens.
-ocruii in Dortmund eine mit verschiedene»

— —. Als der polnische
verschiedenen Jiijchrijten versehene

X „r , ", . uey -Vereins ijericyiercn Denugung . toie
?«0fsa t nach S 132 des Landesverwattungsgesotzes i' ing
Lnnüjilaje vun 150 di  für jeden Fall dex Uebertretung des 8!ex«



' ' fiolfe « n. RtüijÄem öfc Borsitzeyde ersokglu 's »ctzen Öicfc Uici'Jüjjurtti I
mit der Beschwerde den Regierungspräsidenten und mit der wei-

*tcrn Beschwerde , den Oberprösidenten angcrnscn hatte , erheb er
Klage . Der erste Senat des Oberverwaltungsgerichts hat sie av-
gewiesen . Er nahm an , daß die Fahne an sich geeignet sei, bei
îhrem demonstrativen Entrollen für die Bestrebungen des Na-
tionalpolentums zu wirken lind damit das berechtigte vaterlän¬
dische Empfinden der Deutschen zu verletzen . Der Senat steht auf
dem Standpunkt , daß eine Gefahr für die öffentliche Ordnung auch
in einer Kundgebung zu erblichen ist, die geeignet ist, durch Ver¬
letzung des berechtigten raterländischen Gefühls öffentlich Aerger-
nis zu geben . Er betonte noch, daß bei der im Industriegebiet be¬
stehenden Spannung zwischen Deutschen uub Polen besonders hin¬
reichende Tatbcstandsmerkinalc vorlägen , um die Besorgnis einer
Störung der öffentlichen Ordnung bei dem demonstrativen Ent¬
falten der Fahne zn rechtfertigen.

Ob Berlin den Aus einer höflichen Sladk verdiene , wird in der
„Kölnischen Zeitung " gesragt und mit höflichem Ja beantwortet : Ist
Berlin eine höfliche Stadtt ? Diese Frage wurde kürzlich in einem
großen rheinischen Blatt mit allerlei Für und Wider erörtert , und
an dem Schwank der Meinungen ließ sich deutlich erkennen , daß sie
gar nicht so einfach zu beantworten ist. Kürzlich tat nun Professor
Sümbart , der bekannte Nationalökonom , aus Anlaß einer russischen
Reisebeschreibung in einer großen Berliner Tageszeitung einige
Aeutzerungen über Berlin , die den , der sie aufmerksam las , sehr be¬
fremden konnten . Er schrieb nämlich : „In Berlin ist cs die Regel,
daß Verkäufer , Verkäuferinnen , Kutscher , Kellner , Portiers . Friseur¬
gehilfen , also namentlich alle , die persönliche Dienstleistungen zu
verrichten haben , brummig sind unb flegelhaft sich betragen ." Das
ist heute in dieser Form unrichtig , und man begreift nicht recht , wie
Prof . Sombart dazu kommt , das in solchem Umfange zu behaupten.
Richtig itt das eine , daß die Berliner Höflichkeit sozusagen ihre geo¬
graphischen Zonen hat , daß der Norden und der Osten darin vom
Westen deutlich unterschieden werden müssen , was hauptsächlich
daran liegt , daß dort das Hetztempo der Arbeit alle andern Rück¬
sichten unterdrückt . Ferner ist immer in Erwägung zu .ziehen , daß
dem Norddeutschen , auch wenn er nach seiner Ansicht durchaus höf¬
lich ist, eine gewisse wortkarge und sachliche Art eigen ist, die in den
Straßen von Berlin vorherrscht und an die sich die Fremden und
alich die Süddeutschen anfangs durchaus nicht gewöhnen können.

. Macht man diese beiden Einschränkungen , so muß man sagen , daß
die Höflichkeit im Berliner Westen heute kaum etwas zu wünschen
übrig läßt . Berlin ist gewiß auch heute noch nicht eine liebens¬
würdige Stadt , aber es ist eine höfliche Stadt geworden . Wer wie
der Verfasser dieser Zeilen , dessen' Erinnerungen an Berlin 27 Jahre
zurückgehen , in der Lage war , die Fortschritte auf diesen , Gebiete
gerade in den letzten drei Jahrzehnten festznstellen , wird daran nicht
zweifeln . Vor allem : wo die Verkäufer , Verkäuferinnen lind Fri¬
seure , selbst die Kutscher , die gewohnheitsmäßig „brummig " darge¬
stellt werden , nach dem obigen Bilde fein sollten , wüßten wir nicht
anzugeben . Man sollte im allgemeinen mit solchen Aeutzerungen
über iinsere Hauptftadt , die erfahrungsgemäß sofort von Ausländern
nufgegrifsen und rnndgetragen weiden , vorsichtig sein.

Die Stadt Essen soll demnächst eine neue bildhauerische
Cchmuckcmlage erhalten . Man beabsichtigt , im Stadtteil Altendorf,
der bis jetzt noch ohne Dentinal ist, eine der bekanntesten Figuren
im Straßenleben der Industriestädte , die E s s e n t r ä g e r ir >,
im Stein z» verewigen . Da der Stadtteil Altendorf säst aus¬
schließlich von Arbeitern bewohnt ist, ist dieser Gedanke recht glück¬
lich. Der Düsseldorscr Bildhauer Körschgen hat auf Veranlassung
der Stadtverwaltung einen sehr ansprechenden Entwurf für das
Denkmal geschasfen . Er zeigt eine von ihren beiden kleinen Kin¬
dern begleitete Arbeiterfrau , die ihrem auf der Fabrik beschäftigten
Manne im „Henkelmanri " das Mittagessen bringt.

lieber deutsche Maisitten plaudert in kenntnisreicher und doch
anmutiger Weise der Münchner Germanist Dr . Adolf Spamer im
Maihest von Velhagen u . Klasings Monatsheften . Der Gelehrte
weist zu ihrer Deutung darauf hin . daß man überall im Voltsleben
di? gleiche Erscheinung beirachteii kann , wie bei einer zähen Er¬
haltung des Unbewußt -Trieömatzsgen alter Vorstellungen die Be¬
deutung der ans ihnen erwachsenen Kulthandlungen verblaßt ist,
wie aus planvollcin , utilaristtschem Zeremoniell gedankenloses
traditionelles Tun wurde niid wie die sakrale Symbolik , je weitere
Kreise sie ergriff , sich mehr und mehr im Trubel ausgetasseuer
Volkslustbarkeit verbarg oder in harmlos -heiterem Kinderspiel ver¬
lor . Wenn heute ein einstündiges Glockengeläute die erste Mai¬
nacht cinläntek oder sie freudige Hörner vom Kirchturm herab ver¬
künden , sv werden die wenigsten , die diesem machtvollen Maigruß
lauschen , darin eine Abwehr ' feindlicher Dämonen empfinden, . unb
wenn die Burschen mit langen Peitschen — oft sehr kunstvoll — im
Abendlicht durch die Dörfer knallen , so freut sie ihr Stürmen und
Lärmen : als Hüter und Erretter ihrer Gemeinde fühlen sie sich
nicht . Auch die Schutzfeuer dieser Nacht werden als reine Frcuden-
feuer empfunden . Mit wenig verschiedenartigen , zum Teil derben
Sprüchen sammeln Kinder das Holz von Haus zu Haus , um im
Or ! oder auf einer benachbarten Anhöhe den Feuerstoß zu errich¬
ten , in dessen Witte eine hohe , mit einem Strohwisch umwundene
oder etr.cr Tarmenbaumkrone gezierte Stange , „die Hexe ", sicht.
Die Anwesenden , die das Feuer umspringen und umtanzen , halten
kleine Holzscheiben in die Flammen , um die in Brand geratenen
schwingend und fortschleudernd mit kurzen Sprüchen zu begleiten,
die vielfach Ehrungen für bestimmte Personen darstellen , häufiger
aber Spott - und Schanüoerse , ähnlich denen beim Haberfeldtreiben,
sind und die darum mancherorts zu einem Verbot des Schciben-
schwingcns geführt haben . Das Verbrennen der „Hexe " und die
derben Rügcbräuche mögen die Uebcrtragung dieser Sitte auf den
Walpuraisäbcnd verursach : haben ; war doch die „Freinacht " , die
dieser einleitete , mehr und mehr zum Begriff einer Nacht gewor¬
den , in der faschingsmäßige Tollheit sich austoben durfte , ohne auch
in großen Städten — man denke an die Züricher Mainacht ; —
von einer Polizeistunde begrenzt zu werden . Sa ist in weiten
Gegenden die erste Mainacht für die Bauernburschen zn der ein¬
zigen Stacht im Jahre geworden , die ihnen zur Ausführung ihrer
derben Späße zur Verfügung steht und ihnen gestattet , selbst den
Dümonenspuk zu spielen : alles , was nicht niet - und nagelfest ist,
Schubkarren und Pflüge , Scheuncntore 1111b selbst Misthaufen fin¬
den sich in der Frühe des ersten Mai auf den Dächern statt auf dem
gewohnten Platze wieder . Besonders die leichtfertigen Mädchen,
die es bald mit diesem , bald mit jenem Burschen halten , oder die
die Rache eines Burschen fürchten müssen , sind in jener Nucht der
böswilligen Verspottung ausgesetzt ; man pslanzt ihnen einen dürren
Tannenbaum vors Haus oder hängt ihnen wenigstens einen ver¬
trockneten Maibuschen am Fensterkreuz oder eine , abschreckende
Vogelscheuche am Hausdach auf ; auch bestreut man den Weg zwi¬
schen zwei Liebenden mit Häcksel, Spreu , Laub , Asche und neuer¬
dings gern mit gelöschtem Kalk . Diese „Trutzmaien ", „Schand-
maien ", „Läusemaien ", „wüsten Maien ", oder wie sie der Volks-
mnnd nennt , find nur das Gegenstück zu den „schönen Maien ", die
man seit alters ln der Walpurgisnacht der Geliebten vors Haus
setzte, ein grünender Baum , ein sprossender Zweig , ein bunter
Strauß — wie denn im Elsässischcn noch heute „der Maie " einfach
eine » Blumenstrauß oder im Gegensatz zum Gras die Blumen
schlechthin bedeutet.

Fahrpreisermäßigung für mittellose Kranke . Eine Bestim¬
mung von hohem sozialen Wert hat im Cisenbahntarif Platz ge¬
griffen . Mittellosen kranken Personen — und unter mittellos ver¬
steht die Eisenbahnverwaltimg solche Personen , deren jährliches
Einkommen 2500 Mark nicht übersteigt — kann bei Aufnahme in
Heilstätten , bei Besuchsbehandlung in öffentlichen Krankenhäusern,
beim Besuch von Kur - und Erholungsorten die übliche Fahrpreis¬
ermäßigung gewährt werden . Natürlich mutz vorher unter Bei¬
bringung des ärztlichen Ältestes ein entsprechender Antrag gestellt
werden.

Das heiraten der Offiziere behandelt ein Erlaß, in dem es n. a.
heißt : Es ist Tatsache , daß die aktiven Offiziere Heiratsvermittler
stark in Anspruch nehmen . Um dem zu steuern , ist ein geheimer
Erlaß herausgekomwen , der den Offizieren der Armee und Marine
soeben zur Kenntnis gebracht wurde . In dem Erlaß wird erklärt,
daß jeder Offizier , der sich in Zukunft an Heiratsvermittler wende,
mit schlichtem Abschied entlassen werde . Gleichzeitig werden in dem
Erlaß eine Anzahl solcher Vermittler namhaft gemacht , vor denen
speziell gewarnt wird.

Me Papiere des möüetüpn Mensche ». T >rr . VLaätsbürger und
seine Genossin setzen häute viele , viele Tausende von - Federn ln
Bewegung , von der Wiege bis zum Grabe , in allen Berufen , bei
jeder Betätigung seines Willens kommt die amtliche Beglaubigung
zur Geltung . Wo so viele Schriftstücke vorhanden sind, kommt na¬
türlich auch die Versuchung in Betracht , sie zum eigenen Besten
zu korrigieren , gegen die das Strafgesetzbuch mit scharfen Bestim¬
mungen mobil macht , Gewissermaßen ist. selbst eine Banknote ein
Vertrags -Instrument , denn sic sichert uns eine bestimmte Summe

schein über die Eintragung . . . . . ,
folgt der Impfschein . Es kommen die Papiere von der Schule,
die Zensuren , das Einjüdrig -Frciwilligeü -Zeugnis , das Abgangs-
Zeugnis , Wer studiert , 'erhalt seine Immatrikulation , die Vor¬
lesungs -Bescheinigungen , den Doktor -Brief , die Examen -Urkunden.
Wer einen Beruf ergreift , bekommt den Lehrvertrag , die Zeugnisse
über Gesellen - und Meisterprüfung , über den Besuch i>on_ Ausbil¬
dungs -Kursen usm. Dann stellen sich die Steuer -Zuschriften ein,
die bei selbständigem Gewerbe die einzelnen Einnahme -Zweige
betreffen . Die Beamten erhalten ihre Berufungen . Wichtig find
die Militär -Papiere . Die Eheschließung bringt neue standesamt¬
liche Urkunden . Wer Hausbesitzer wird , hat mit Hypotheken ; .den
Versicherungen aller Art zu tun , die Mietsverträae find für Ver¬
mieter und Mieter von gleicher Bedeutung .» Der Gewerbetreibende
kann sich gleich einen eigenen Aktenschrank für seine Dokumente
anlegen . Da sind •Anstellungs -Verträge , Lohnlisten , dis ^sozialen
Versicherungs -Schriftstücke , Arbeitslistcn , gcwerbcpolizeiliche und
berufsgenossenschaftlichc Angelegenheiten , Lieferungs -Verträge,
Schuld -Anerkennungen , Wechsel , Rechnungen , Schecks usw . Der
Gewerbetreibende ist heute , so weit , daß er schon wieder von vorn
mit seinen Papieren zu arbeiten ansangen kann , wenn er glaubt,
endlich zum Abschluß gekommen zu sein . Und da bei den tausend
und abertausend Paragraphen der heutigen Gesetzgebung beim
besten Willen nicht alle Einzelheiten im Köpf behalten werden
können , gibt es auch Polizei -Mandate , Anklagen , Prozesse aller
Art . Der Staatsbürger hat seine Rechte und Pflichten , sie bringen
wieder neue Papiere über Wahlrechte für Gemeinden , Städte,
das Reich , für Krankenkassen , Handwerks - und Gewerbeknmmcrn,
Landwirtschafkskammern , für die Religions -Gemeinde . Dazu ge¬
sellen sich die Ehrenämter als Stadtverordneter , Schledsmann , Vor¬
mund , Schöffe , Geschworener usm ., so daß allein hiermit schon
manche Stunde ausgefüllt wird . Das Testament ruht wohlbewahrt
im Spinde oder an amtlicher Stelle , bis cs der Totenschein zur Be¬
kanntgabe bringt . Arbeitsbücher . Dienstbücher , Zeugnisse find für
bestimmte Klassen die wertvollsten Papiere , Kauf - und Bau -Ver¬
träge erfordern genaue Erwägungen . Heizungs - und Beleuch¬
tungs -Anlagen haben ihre besonderen rechtlichen Grundlagen , Ver¬
messungen und Baukonsense unterstehen besonderen Entscheidungen.

Ueber die Lnsischifsahrk in sportlicher und kultureller Bezieh,
hung sprach im Klub für Luftschissahrt der in Luftschifferkreisen
wohtbekannte Unioersilätsprosessoc Dr . R . Licsmann aus Freiburg
i Br . Er gab zuerst einen kurzen Ueberblick über die Entwicklung
der Luftschisfahrt von der Ersindung des Freiballons bis zu den
Lustschissen und Flugzeugen , die erst mit den modernen Explosions¬
motoren aufkömmen konnten . Er ging dann dazu über , die wirt¬
schaftliche Bedeutung dieser drei Arten van Lnstfahrzengen zu er¬
örtern . ' Für . den Personentransport kommen aus verschiedenen
Gründen alle drei in größer :» Umsang kaum in Betracht . Eher
haben die Flugzeuge , eine gewisse Bedeutung als Hilfsmittel für
den Postverkehr . Für diesen Zweck sind sie in Frankreich gelegent¬
lich benutzt morden . Wichtiger scheinen sie in unentwickelten , dünn
besiedelten Gegenden werden .zu sollen , besonders in den Kolonien.
Hier können sie Nachrichten und kleinere Pakete schneller befördern
als jedes andere Verkehrsmittel . So sollen sie auch jetzt in Süd-
westnfrika für den Transport der Diamanten .Verwendung finden.
Der Vortragende ging dann zu der Frage über , welche Bedeutung
angesichts Är Ungeheuern Entwicklung der Luftschiffe und Flug¬
zeuge noch dem Freiballon zukomme , und führte aus , daß er für
wissenschaftliche Zwecke und als Sportgerät immer feiste Bedeu¬
tung behalten werde . Der Nutzen der Luftschiffe und Flugzeuge
sei dagegen ganz überwiegend ein rein militärischer , dem sei mich
allein ihre schnelle Acrvcllkommnung zuzuschreibcn . Zum Schluß
betonte der Redner , daß , wenn die Eroberung der Luft auch noch
nicht die großen praktischen Erfolge gebracht habe , die man sich an¬
fangs von ihr versprach , so könne man doch ihre kulturelle Bedeu¬
tung nicht hoch genug veranschlagen . Sie habe in die weitesten
Kreise der Menschheit , in Schichten , die sonst von keiner anderen
Empfindung berührt würden , eine ganz neue Gedankenwelt
hineingetragen , den Borslellungskreis von Millionen erweitert
und auch den Ungebildesten die Bedeutung der modernen Tech¬
nik zum Bewustsein gebracht . So könne man , wenn auch andere
Erfindungen sehr viel größere praktische Bedeutung haben , doch
unser Zeitalter mit Recht als dasjenige bezeichnen , in dem die
Eroberung der Luft gelang . In dem zweiten Teil feines lehr¬
reichen und mit großem Beifall ausgenommenen Vortrags zeigte
der Redner eine größere Reihe von Lichtbildern , die vorzüglich
geeignet waren , das Interesse für den Freiballonsport zu wecken
und zu fördern.

Die Suffragetten im Bade -Kostüm . Im Hyde -Park , dem Er¬
holungsort der Londoner , wollten die Suffragette « auf dem
großen Teich des Parkes eine Wasser -Parade abhalten . Die
Bootsverleiher gaben ihre Boote jedoch nicht her und nun vcr-
suäiten die Wahlweiber , sich der Boote gewaltsam zn bemächtigen.
Man schlug sie zurück und verankerte die Boote in der Mitte des
Sees . Kaum war das geschehen , als sich mehrere Suffragetten
der Kleider entledigten und , mit einem Badel 'ostüm versehen , m
das Wasser sprangen , um zu den Booten zu schwimmen . Der Bar¬
ren tiefürfirU ohio firnüü Menge an , die johlend die Vor-

cs jedoch nicht , da sich die
fall lockte natürlich eine große Menge
günge begleitete . Zu der Parade kam
Polizei ins Mittel legte.

Veracruz . Die amerikanischen Matrosen , die aus den Geschütz¬
türmen ihrer Dreadnoughts auf die altberühmte Stadt hinnnter-
blickten, werden , so lesen wir in der Köln . Ztg ., im ersten Augenblick
mit einer gewissen Enttäuschung zu kämpfen gehabt haben . Denn
die Wahrzeichen , die daran erinnern könnten , daß dieser Ort einst
den stolzen Namen Billa Rica de la Veracruz , die reiche Stadt von
Veracrnz , führte , sind» spärlich , und die Hoffnungen der Unkundigen,
die von einer üppigen Tropenlandschaft träumten , sind schnell zer¬
stört . Auf trostlos öder und flacher Sandebene lagern hier hart am
Meer die Häuser , und selbst kriegerischem Ehrgeiz können die Ucber-
reste der alten Mauer und die altertümlichen acht Bollwerke der
Stadt roenia Verlockendes bieten . Im ersten Augenblick kann man
wähnen , an eine unbekannte Stadt Nordafrikas verschlagen zu sein,
denn noch zeigen die Häuser den Einfluß dereinst von den Spaniern
mitgebrachter maurischer Bauformen . Zwischen den flachen Dächern
der niedrigen Häuser tauchen Kuppeln , Türme und Türmchen ans
und geben in ihrer Gesamtheit der Stadtsilhouette ein charakteristi¬
sches Gepräge . In den heißen Mittagsstunden liegen die reget-
mäßigen Straßen und die bescheidenen Plätze wie im trägen .Halb¬
schlaf, und selbst drunten an der Reede — demr von einem eigent¬
lichen Hafen kann trotz der großen Mole kaum gesprochen werden
— waltet sonst die gleiche Stille . Es ist ein schlechter Schutz , der sich
hier den Schissen bietet , und mancher Kapitän , der in den Früh¬
lingstagen in Veracrnz Anker warf , wird sich ohne Freude der
Stürme erinnern , mit denen jetzt auch die Amerikaner zu kämpfen
hatten , und die besonders im Lenz über den Golf hinfegen . Das
sind die Nortes , tückische und Verderben bringende Nordweststürme,
die jäh hcrvorbrechr » . Ist diese Plage vorüber , dann bricht mit
niederdrückender Regelmäßigkeit eine neue Heimsuchung über die

.Villa Eroica herein : das gelbe Fieber . Die Negierung hat in den
letzten Jahren zwar vieles getan , um die unzureichenden gesundheit¬
lichen Verhältnisse in Veracrnz zu bessern ; und man hat auch
mannigfache Erfolge und Fortschritte zu verzeichnen , wiewohl die
Zeit noch fern ist, da in den heißen Sommermonaten diese Stadt,
besonders für Europäer , als ein ungefährlicher Aufenthaltsort gelten
wird . Einstweilen beginnt mit dem Ende der Nordwinde , zum
Schluß des April und zum Anfang des Mal , also gerade um die
gegenwärtige Zeit , die Flucht der Wohlhabenden in die gesunden,
höher gelegenen Orte des Innern , besonders nach Jalatn , der
.Hauptstadt des Staates , die alljährlich um diese Zeit viele Küsten-
bewöhner in ihr günstiges Klima und in ihre herrliche landschaft¬
liche Lage lockt.

Hanau . Schwer verunglückt ist der Feldhüter Mook von
Hanau auf einem Dienstgang im Felde . Er wollte Raben schießen
und trug das Gewehr mit gespanntem Hahn in der Hand , als ihm
plötzlich der Hund dagegen sprang , sodaß sich die Masse entlud und
die ganze Ladung ihm in den Unterleib drang . Der Verletzte mußte
.von der Sanitäiswache aus dem . Felde abgeholt und ins Skranken-
hans gebracht werden.

Ludwigshasen . Die Verhaftung des Mörders des Gendarmen
Jockgrim , Paul Ludwig , erfolgte in Rheingönheim in einer Wirt¬
schaft. Ludwig , ein kräftiger Mensch , war im Besitze einer Brow°
ningpistole und einer Patrone . Außer einer 5lopfwunde , die ihm
Jockgrim noch kurz vor seinem Tode bcibringen konnte , hatte Lud¬
wig 'nach eine Verletzung am linken Arm . Er gestand auch , seiner¬
zeit im Polizeibureäu zu Speyer auf die dort anwesenden Schutz¬
leute Sckjüsse abgöfcuen zu haben.

Zobern . Die „Correspondenz Piper " meldet : In der bei dem
Landgericht anhängigen Entschädigungsklnge der Eltern eines
minderjährigen Mädchens , das Leutnant o. Förster feiner Zeit ver¬
führt haben sollte , hat das Gericht beschlossen, daß die Akten der in¬
zwischen vom Militärgericht eingestellten Strafsache beizuziehen
seien . Der neue Verhandlungstermin ist auf den 30. Juni d. Js.
anbcraumt worden.

Zabern . Von den gegen den Militärfiskus seinerzeit seitens
der in dem Pandurcnkeller inhaftiert Gewesenen angestrengten Ent¬
schädigungsklagen ist jetzt nur noch eine einzige hier anhängig , nach¬
dem alle erhobenen Ansprüche bis auf diesen einen durch Abfin¬
dungen erledigt sind.

Skraßburg i. E . Vom Kriegsministerium wurde in der letzten
Woche eine Anfrage n« die Stadt Münster in den Vogesen ge¬
richtet , wegen Uebernahme eines Jäger -Bataillons . Der Gemcinde-
rat erklärte sich zur Uebernahme bereit , wenn die Gemeinde nicht
mit mehr als 150 000 Mark zn den Kosten herangezogen wird.

Tübingen . Das Schwurgericht verurteilte den 27jähr >gen
Hausknecht Maier , der am 11. Januar , an der 11jährigen Irma
Dessauer ein Sittlichkeitsverbrechen begangen und das Mädchen
dann erwürgt hatte , zum Tode.

Beelitz . Alst dem Bahnkörper der Wetzlarbahn wurde die zer¬
stückelte Leiche des Soldaten Becker von dem 3. Gardeulanenregi-
ment in Potsdam gefunden , der per Rad nach Beelitz gefahren
war . Ob Selbstmord oder ein Unglückssall vorliegt , ist unbestimmt.

Slmmcrn . Hier stach ein Landwirt die Herbstzeitlosen auf
seiner Wiese aus , um sie dann seinen beiden Schweinen als Futter
vorzulegen . Das hatte die Folge , daß beide Tiere innerhalb eines
Tages verendeten.

Auf der Münchener Frühjahrsblumenausstellung , die am
Donnerstag durch die Königin eröffnet wird , sind viele Arten Neu-
züchtnngen vertreten . Sehr interessant sind die Bestrebungen , dis
auf Veredelung der heimischen Flora abzielen , so hat man besonders
Primeln und Anrikeln größere Formen gegeben.

Rcgcnsburg . Der Ziegelmeister Kolbeck von Steinweg bei
Regenshurg , der vom Schwurgericht Amberg wegen Tötung seines
Sohnes ' zu 7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verur¬
teilt worden mar , hat sich in seiner Zelle erhängt.

Luxemburg . . Nachts wurde die Fahne der französischen Ge¬
sandtschaft von der Stange herabgeholt und gestohlen . Die Polizei
wurde von dem Vorfall benachrichtigt.

Esch a . d. Alzette . In dem luxemburgischen Orte Schouweiler
drangen nachts maskierte Räuber in das Haus des alleinstehenden
Rentners Fohr und gaben , als sich dieser zur Wehr setzte, drei
Schüsse ab ihn ab , sodaß er , am Halse schwer verletzt , zusam-
menbrach . Die Räuber knebelten ihn , raubten das vorhandene
Geld und verschwanden . Man fand am Margen Fohr in seinem
Blute liegend.

Burgfelden (Oberem ,k Balingen ). Der hiesige Hauptlehrer
Hauff hat in Reineck am Vodensee zuerst seine beiden Knaben im
Alter von 5 und 12 Jahren und dann sich selbst erschossen.

Berlin . Sicherem Vernehmen nach ist Bürgermeister Dr.
Reick? zum Geheimen Regierungsrat ernannt worden.

Berlin . Rudolf Hertzog , dessen Haus auch in Swakapmund
eine Filiale besitzt, hat eine Expedition ausgerüstet , um in Südwest-
afrika , Südafrika und Deutschostafrika Flüge aller Art zu veran¬
stalten . An der Spitze der Expedition steht Bruno Buechner.

Potsdam . In seiner Wohnung erhängte sich ein Rentier , der
seit langen Jahren schwermütig war , und vermachte sein ganzes
Vermögen von 300 000 Mark mit Umgehnng ^ der Verwandten feiner
Heimatstadt Charlottenburg . Der einzige Sohn beabsichtigt , das
Testament anzufechten.

Schweidnitz . Die Ehefrau Galle warf in einem Ansall geisti¬
ger Störung ihre beiden Töchter im Alter von 3 bis 5 Jahren in
den Anlagenteich und sprang nach . Alle drei sind tot.

Ein Erfolg des Esperanto . Die französische Postverwaltung ist
als Förderin der Weltsprache Esperanto aufgetreten , indem sie ihre
Beamten ermuntert -Hat , Esperanto zu lernen . Sie hat auch Espe¬
ranto -Kurse eingerichtet , zu denen eine größere Anzahl Pariser
Postbeamten abkommandiert worden sind.

Neapel . In Baccino wurde der Rechtsanwalt Fernicoli unter
dem Verdachte verhaftet , seinen Bruder vergiftet zu haben , um das
diesem zugefallene Erbteil an sich zu reißen.

250 Bergleute eingeschlosscn ? Aus Vcckley (Westvirginien)
wird gemeldet : In einem Kohlenbergwerk in Eccles erfolgte eine
Explosion . Es sollen 250 Bergleute eingeschlossen sein.

Potsdam . Der Gemeindevorsteher Rother aus Drewitz nn
Kreis Teltow , der nach Unterschlagung von über 20000 Mark seit
Wochen flüchtig war , hat sich der Staatsanwaltschaft gestellt.

Fricdrichshagcn . Auf dem Müggelsee keitterte gestern bei
stürmischem Wetter ein Boot , in dem sich drei Damen und ein Herr
befanden . Eine der Damen ertrank , die übrigen könnten gerettet
werden.

260 Millionen Wehrbeikrug für Berlin . In Berlin rechnet man
ans Grund von vorläufigen Schätzungen damit , daß der Wehrbei¬
trag für die Reichshauptstadt die ungefähre Höhe von 200 Millionen
erreichen dürfte.

Breslau . Der 30jährige Bureauvorstehcr Georg Müller,
welcher die gemeinsam mit ihm bei einem Breslauer Rechtsanwalt
beschäftigt gewesene 15jährige Stenotypistin Martha Rupprecht
am 6. April im Bureau erschossen hat , da sie die Annäherungsver¬
suche ablehnte , wurde vom Schwurgericht zu 10 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Hamburg . Der seit einigeir Tagen von seiner Frau getrennt
lebende Fabrikarbeiter Schrcyer durchschnitk seinen drei Kindern
die Kehle und erhängte sich. Die Tat wurde entdeckt, als sich die
Frau nach dem Befinden der Kinder erkundigte.

Paris . Unter der Beschuldigung , mehrere Erfinder beim Ver¬
kaufe von Patenten betrogen zu haben , wurden hier vier Deutsche,
Elise Klostermann aus Gelscnkirchen , Wilhelm zur Straßen aus
Kiel , Albert Heskel aus Mülhausen , wohnhaft in Köln , und Alfons
Drecht aus Haarlem verhaftet.

London . Unter den bei einem .Eisenbahnunfall in der Nähe der
Station Fin 'chleyroad verletzten Personen befinden sich, angeblich
drei Deutsche : Max Schäfer aus Leipzig , Alexander Gottschalk und
Rudolf Barth . Letzterer ist schwer verletzt . Sämtliche Verletzte
bis auf Barth und einen Engländer konnten in ihre Wohnungen
entlassen werden.

Aufgehobene deutsche Turnvereine in Rußland . Der Warschauer
Gouverneur verfügte die Schließung der drei deutschen Turnvereine
in Lodz , „Eiche", „Kraft " und des „Deutschen Sportgymnastischen
Vereins " . Die Vereine, ' die sich politisch streng neutral verhielten,
hatten jahrelang bestanden . Weshalb die Auflösung verfügt wor¬
den ist, ist nicht bekannt.

Schreckensfzenen im Streikgebiet von kolorado . Die aufständi¬
schen Goldbergwerks -Arbetter . von Kölorada steckten 7 Bergwerke
bei Lndlow in Brand . Aus der Bergwerksstadt Aguillar sind 2000
Einwohner in Panik geflohen ; die Züge , die in Trinidad ankommen,
sind mit Flüchtlingen überfüllt . Die Arbeiterorganisationen haben
die Ausgaben von Beträgen für den Ankauf von Waffen für
die Streikenden bewilligt . . ... . . . .

Leitung Guido Zeidler . Veranlworüich itlr ’ den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil HZnr . Lucht , sü«
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , samtl . in Biedrich . Dotation ««
druck und Verlag der Hosbnchdriinercl Guido Zeidler in Biebrich«
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